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Ltebe Dirigenten/ Sängerinnen unO Sängerl

Wir freuen uns, daß wir mit dem Erscheinen dieses Blattes endlich einen
Ifunsch erfüllen konnten, der sorvohl auf Eurer Seite wie auf unscrer Seite
durch viele Jahre hindurch bestand, nämlich uns in unserer gemeinsamen Ar:
beit, dem Dienste im Werke des Herrn näherzukommen urfd ein Organ zu

schaffen, in dem rvir uns über die uns in unserer speziellen Aufgabe am Herzen
liegenden Dinge aussprechen können. Es rvar.zunächst vorgesehen, den Diri-
genten in einem Verlagsverzeichnis alle Titel zugänglich zu machenr die uns

zur Zeit zur Verfügung stehen. Dabei dachten wir, mit einigen Zeilen anzu-

regen und auf mancherlei hinzulveisen, das sich aus der Erfahrung vieler Jahro

ergab. Aber rvie es so geht, lvenn etrvas erst einmal in Gang gebracht ist, dann

beginnt es erstaunlicherlveise einen immer größeren Raum einzunehmen und

nun ist es sorveit, daß wir also für die Dirigenten und die Sänger ein Mit-
teilungsorgan haben, das, lvie wir hoffen, allen Beteiligten Freude und Segen

bringt.
Apostel Schmidi w&r so freundlich, uns für die erste Nummer die nach-

stehende Abhandlung zur Verfügung zu stellen, die sich aus einem Zusammen-
sein mit den Dirigenten seines Bezirkes ergab.

Vir rvünschen, daß die Zeitschrift ,,Singet dem Herrntt unseren Chor-
leitern viel Anregung geben und zur Stütze in ihrer verantrvortungsvollen
Arbeit lverden rvird, daß sie unsere Sängerinnen und Sänger erfreut und init
ihren Darlegungen hilft, den Dienst in der Gemeinde stets mit Freude und

tlingabe zu versehen.
Mit herzlichen Grüßen

Der Verlag



Singet Oem Herrn
_ ^U-nsere lirigenten tragen ein wichtiges Amt..Sie haben an der Förderung
des Glaubenslebens einen lebhaften Anteil und sind bisher in der Ausübung
ihrer Tätigkeit nur wenig betreut worden, während auf d:r anderen Seite
schon jeder Unterdiakon seine Richtlinien besitzt und weiß, wie er sich zu
verhalten, welche Aufgaben er zu erfüllen und wie er sich in den großen
Ämtskörper einzuorünen hat. Daher haben sich leider viele Dirigentln im
Laufc der Zeit eine Meinung zu eigen gemacht als seien sio alleii berufen,
selbständig zu handeln und zu dispöniertn. Es liegt uns fern, einem Dirigen-
ten daraui einen Vorwurf machen zu wollen. Wönn dann iemand zur Ehre
Gottes wirkte,- hat. auch der Dirigent seine Pflicht u"a Sciruta;gkeii g"ian;

- aber dennoch ist hier einiges nachZuholen
Wir dienen alle mit der Gabe, die wir vom Hemn empfangen haben; die

Gaben, die wir nicht besitzen, können wir ni:ht in den Dieirst d"es Herrn stel-
len, und dafür rverden wir auch nicht verantwortlich gemacht.

Nun ist es wohl ein Unterschied, ob jemand musikausübend oder nur mu-
sikliebend ist, ob er ein guter Sänger oder nur gesangliebend ist. Aber man
braucht ja auch nicht erst Konditor zu werden- um Zu beurteilen, ob eine
Torte gut oder schlecht ist; und man braucht auch nicht erst ein Kirchen-
lieder-Dichter größtcn Formats.zu sein, um zu entscheiden, wie ein Gedicht
zu unseren Heräen spricht.. Das fühlen äI" di" am besten, die ein feines See-
lenempfinden haben. Wir können uns an manchen Gedichien und Liedern er-
lauen, ohne selbst Dichter zu sein. Der Dirigent muß in sich die Berufung
fühlen, ein Lied, obwohl er es nicht selbst ged-"ichtet oder vertont hat, so rvief
derzugeben. wie es der Komponist und där Dichter geschaffen hat. Daraus
errvächst ihm eine große Aufgabe, einmal, den Gehalt-des Liedes nach Inhalt
und Erleben des Dichters ganz in sich aufzunehmen, und zum anderen, seine
Sänger so einzuschulen, däß,sie das Lied so, wie es ihm in der Seele steht,
wiedergeben können.' Uniere Chöre unterscheiden sich. von weltlichen Chören dadurch, daß im
apostolischen Verke nicht in erster Linie Wert auf künstlerische Darbietungen
gelegt wird, sondern daß das zum Vortrage kommende Lied mit der Seele er-
lebt und rviedergegeben rvird. So muß auch der Dirigent in erster Linie S e e I e

haben. !s gibJ Chorleiter mit guten technischen ünd musikalischen l'ähig-
keiten; aber oft ist bei ihnen das seelische Empfinden recht gering, bei anderön
wieder ist gerade die Seite des seelischen Eäpfindens sehr- starli ausgeprägt,
hingegen m"angelt es manchmal an der musilialischen und musiktech"ni'schän
Befäbigung. \ffeil wir nun in erster Linie auf das Lied als seelisches Erlebnis
Wert legen, wollen wir darum die rein technische und musikalische Seite
heutö gar nicht berühren.'Wie oft begegnen wir einem Dirigenten, der,vielleicht ein schlichter, ein-
facher Handwerker ist, aber durch und durch apostolisch, ein glaubensfroher

'Bekenner, einfach in seinem 'Wesen, voll Gottvdrtrauen, äemütIg und gehor-
sam im Glauben, Er lebt in seinem Liede und versteht es meisteräaft, aui dem
Liede das herauszuholen, was der Dichter hineingelegt hat. Es ist dann immer
ein Erlebnis größter Freude, festzustellen, lvie ör die Seele des Dichters pr-
forscht und diese Gefühle auf seine Sänger überträgt.

Nehmen wir beispielsweise den 126I Psalm: ,,tr(/enn der Herr die Gefan-
genen tions erlösen wird, dann werden wir sein-wie die Träumenden.ttDer
Dirigent macht es sich zur Aufgabe, allen Sängern zunächst den fnhalt dieses
Psalms so nahezubringen, daß man glaubt und fühlt, jetzt geht er mit uns
hinab irt die babylonische Gefangenschaft und stell+ uns daselbst die Menschen
vor, die vor Jahrtausenden dort gefangen gehalten wurden. Er schildert uns,
wie dic Not. das Elend, die Bedrängnis, die Betrübnis, das Getrenntsein von
Hause seelisch auf die Gefangenen einwirkt. Dann führt er uns hinein in dio
Vorstellungen der Gefangenen, wie es in diesem Psalm heißt: o,Die mit Trä-
nen säen, werden mit Freuden ernten, sie gehen hin und ryeinen und tragen
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edlen Samen und kommen mit Freuden und bringen ihre Garben.tt - Die
Wortc ,rwerde r mit Freuden ernten" illustriert er öo lebendig, daß wir diese
Freude-aufs tiefste mitempfinden. Dieser Dirigcnt wird einen großen Teil der
Gesangstunde, in denen eineue Lieder einübt, dazu benutzen, den Sängern zu-
nächst" der Inhalt des Liedes nahezubringen und die Gefühle zu veimitteln,
die hierbei der Dichter selbst erlebt hat. -Wir sind nun Diener im Verke Gottes und dienen nicht ander9 als mit
der Gabe, die uns vom himmlischen Vater geschenkt ist. Wir wollen aufrich-
ten, stärken und trösten, aber auch zur Freude und Seligkeit beitr3gen. Dieser
Dirieent bildet seine Sänger in erster Linie apostolisch und macht sie so zu
eineil brauchbaren Werkäug im apostolischen-Sinne. Er muß ein tief innsres,
göttliches Leben besitzen, uid es gern seinen Sängern vermitteln. Dann rvird
ä" auch imstande sein, in'den Sängärn die l'reude im Gesang zu wecken. ,U n d
das ist die Auf gabe eines Dirigenten. -

Nun haben freilich die Dirigenten nicht alle die gleiche Vtranlagung
Ueber eins aber müssen rvir uns klar sein: So wie das Wort lebondig ver-
kündet rverden muß, damit es Geist und Leben in sich trägt, so muß auch das
Lied lebendige Virkung haben und Geiit und Leben in sich tragen. Hier er-
wächst onser"i Dirigentä die große Auf_gabe, lnitzuwirken an ä:r I e b e n -
digen Prediet. -Ds kommtior, daß Geschwister belastet sind, daß selbst
bei"bestem Wille"n und Bemühen eines Amtsbruders das Wort nicht immer zu
den Herzen dringt. Wie oft hat man dann schon festgestellt, wenn der Chor
sans. dann schm--olz das Eis von den Herzen dieser belasteten Geschwisten
Dar"üm muß das Lied rvie eine gesungene Predigt sein, eine Unterstützung des

Eesprochenel Wortes im Gottesilienst]Wo das dä- Fall ist, werden wir erleben,
äaß der Dirigent eine neue Auffassung von seine- apostolischen Äufgabe be'
kommt, die ihm gestellt worden ist.

Venn ein Diiigent ein neues Lied einübt, sei ihm dringend geraten, nich-t
nur Wert auf die üusikalische Wiedergabe des Liedes zu (egen, sondern sich
zunächst damit zu beschäftieen, den Säirgern den textlichen Inhalt des Liedes
so rviederzugeben, wie es dei Dichter em--pfunden hat. Erst dann kann er den
Worten auc[ den'richtigen Klang verleiheh. Es kommt darauf an, daß wir im-
stande sind, das, rvas'ein Koüponist schöpterisch her-vorgebracht !at, so
lebendig zu-gestaiten, daß wir es selbst erlebän. Dazu gehört Seele und noch-
mah S&le. Singt die'Seele, dann ist die Arbeit größteiteils getan. Dann fällt
es dem Dirigenten viel leichter, von den Sängern das_ zu -erlarten_, was v_on

ihnen verlan[t rverden kann. Vielen Sängern fehlt die Berührung mit dem In-
halt des Lieä'es. Da muß die Verantwort"ung des Dirigenten einsötzen. Er muß
sich bervußt werden: hier stehe ich vor einer Aufgabe, die mir zu lösen über-
tragcn ist. Ich kann sie nur lösen, wenn ich mtr böwußt bin, daß meine innere
Stiäme, mein Seelen- und Geistesempfinden die Richtlinien gibt. Wir wollen
ein ganz einfaches, fast lächerliches tseispiel nennen: Würde man einen Men-
scheä bitten, mal einen Schmerzenslaut vön sich zu"geben, so käme dabei viel-
leicht doch' nicht die natürliche Wiedergabe eiies tatsächlich erlittenen
Schmerzes zustande. Würde aber derselbe Mensch im gleichen Augenblick un'
vor:hergesehen seinen Finger quetschen, dann käms ein Laut aus ihm heraus,
der seäem tatsächlichen -schmerz entspräche. Oder wir rvürden 'mal jemand
bitten, einen Ausdruck der Freude hervbrzubringelr - er könnte das nur dann
natürlich, wenn ihm dazu Veranlassung gegeben rväre;_rvir sin4 eben keino
Theaterspieler. So etrva ist es auch mit dem Liede Wir haben Lieder für alle
Gelegenh^eiten, haben aber nur eine Stimme. Diese eine Stimme wird geführt
von ünseren Gefühlen und Empfindungen. Je nachdem, was das Lied zum Aus'
druck bringen will, müssen aüch rvirirns innerlich einstellen, nicht nur nach
der klangliihen, sondern auch nach der gefühlsmäßigen Seite.

Wenln wir das Lied singen: ,,Harre meine Seele, harre des Ilerrn, alles
ihm befehleo hilft er doch so gernot usw., dann muß aus diesem Liede das Har.
ren der Seeie fühlbar zum Au"sdruck kommen. Der Sänger selbst muß erleben,
was der Dichter hat sagen wollen..Nehmen wir.das Lied: r,Lobe den Herrn,
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meine seele.und vergi!- nich_t, rvas er dir Gutes getan hat, der dir alle deine
sünden vergibt_ u,nd heilet alle deine Gebrechen, äer dein Leben vom verder-
ben erlöset und dich krönet mit Gnade und BarmherziEkeit. der deinen Mund
fröhlich macht und du wieder iung wirst rvie ein adier,, unü v".setr"n wir
uns einen Augenblick in die Lage äes Dichters, der dieses sroße Erleben in
sich verspürte...Die-wiedergabe_i_olcher Lieder soll doch beäecken, daß ryir
unsere eigene Freude auf dilse weise nicht nur .bei uns erleben. sonä:rn auch
anderen vermitteln wollen. Es ist schon ein unterschied, ob vir ein Lied vor-
lragen? in dem das Bangen oder das Loben der seele ium ausdruck kommt.
Der Dirigent muß auch -die Herzen der sänger aufschließen und bei ihnen das
rvecken, rvas in ihnen an Begabung schlumäert. Hat es ein Dirieent verstan-
den, bei e_inem neuen_ Liede äunäch"st in die Tiefe des Inhalts zu Steigen, dann
kann ei' dazu 'übergehen, es seinen Sängern musikalisch einzuüben.

Leidet gibt es auch solche Dirigenten, die sich um den Inhalt des Liedes
wenig kümmern, Der-Inhalt ist ihnen nur von untergeordneter Bedeutung und
sie,sehen ihls Aufgabe. n-ur darin, aehr die künsilärische seite zum v8rtrag
zu bringen. Der Ajostel Paulus hat das einmal ganz vortrefflich so zum AusI
druck gebracht: ,,wenn ich mit Menschen- und Engelszungen redete und,hätte
der Liebc nicht, so wäre ich ein tönend Erz oder eYne klin"Eende schelle.,, Da-
Fit ist alles gesagt. Er hat damit eindeutig klargestellt, äaß es keinen wert
hat,. nur von Liebe zu spr:echen, wenn sie nicht getilt wii'd. so besitzen unsere
Lieder erst dann ihren äigentlichen wert, *enn"wir den Inhalt erlebcn und in
uebereinstimmung bringen mit unserem'Glaubens- und Seelenleben. Das soll
nun nicht heißen, daß ivir nicht auch Wert auf die wicdcreabe eines Liedes
in musikalischer Hinsicht legen, im Gegenteil. venn der öirisent sich und
den Sängern zunächst den Inhalt des üiedes zu eisen macht. äann fallt die
zweite Arbeit, nlirylich die gesangliche Einübung des Iiedes, wes'entlich leichter.

-- Im_Gerrngchor können wii nur brauchbäre stimmen zulassen; aber das
eollen dig Dirigenten selbst entscheiden. Die Dirigenten können sich auch,
auf die Dauer g:esehen, nur mit solchen sängern beichäftigen, die regelmäßi!
zur GesangLtunde kommen. Inrvieweit Ausnihmen zugelasöen' werden"können]
hängt jeweils von- den umständen ab, die da mitspreähen. wir reben in einer
wechselvollen zeit, wo man keine starre Regel aüfstellen kann. lm Intei.esse
des Dirigenten sei aber auch darauf hingervieien,4icht selbständis zu handeln.
denn der Dii"igent ist seinom Vorsteher üntergeordnet und ihm eäeenüber ver-
antwo.tlich für_ ein gutes Einvernehmen zwisihen ihm und derisängern. Auf
diese Weise ruht die Verantwortung nicht ausschließlich auf seinen Schultern.
In der Gesangstunde selbst- muß D-isziplin und ordnung herrschen. Da hängt
es in erster Linie vom Dirigenten ab, 

-ob er autorität 6esitzt. autorität vei-
schafft man sich dadurch, däß man die Mäterie beherrscht und seinen sänsern
in j.eder Beziehung vorbild ist. sind diese voraussetzungen gegeben, kann"ein
pirligeqt unbesorgt sein. Dr beherrscht die Gesangstunäe, dbü nicht im be-
fehlenden Tone; er ist auch hier nur Diener an där sache des Herrn. sobald
gnselq jungen Geschwister das entspreche_nde Alter besitzen, muß es Aufgabe
des Dirigenten sein, in der Gemeintio nach jugendlichen särigern umschaü zu
ihalten.

^Der 
Dirigent muß wie ein Magnet wirken, u_m alle brauchbaren, jungen

Kräfte in den Dienst des_ Gesanges öinzuspannen. Hier erwächst ihm di." grät"
aufgabe, mitzurvirken, daß uns- die Jugend erhalten bleibt. Er rvird daäurch
zum Hüter der seelen junger Menschen. V_enn sich der Dirigent dieser großcn
verantwortung bervußi is"t, dient er in doppeltem sinne "seiner Gerfieinde.
Dann muß. er in jede-r weise.yntadelig sein- 

-seir^ 
gottesfürchtiger und aposto-

lischer Lebensrvandel muß die starke stütze selner sänger "sein. Ein^ sehr
feiner Gradmesser für seine geistige Qualität ist die richtigä Auswahl der Lie-
der während des Gottesdiensles. Ist ein Dirigent Seelenmänsch. arbeitet seine
Seele schon im voraus. Er empfindet und füHlt mit d"; G";;ilJ{ ob sie be-
l?stet, beschrvert_oder erhoben ist. Das vorgetragene Lied rnuß'jeweils die
unterstreichung des durch dqn Dienstleitendtih veikündeten wortes' sein.
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Nuu noch etwas zu dem eigentlichen Liede. Hier soll sogleich mit der
schwächsten Seite mancher Diiigenten, begonnen werden. Viel': Dirigenten

-u"tt"" den Fehler, daß sie vorägsweise ichqierige Lieder -einüben. Damit
seben sie sleichzeitig zu erkennen, äaß sie das Stim-menmaterial ihrcr Sänger
ii"ht k"ttn".n. Es we"rden immer wieder die einfachen und einfachstcn Lieder
vermißt, die ihrem Inhalt nach mehi zu bieten.v_ernlögen .als schwierigsto
Komnositionen. Wir haben eine reiche Auswah an Liedern. Mlanche Dirigen-
ten äögen das Gegenteil behaupten. \Vir ab r sehen die Lieder von einer
ära.triSäit.;r. Ä";hin der.qis*uhl der Lieder muß der Dirigent cine ge-
wisse uebung besitzen bzw. sich selbst'schulen. Er muß _wissen, rvas er den
Säneern zum"uten kann. Die Ausrvahl der Lieder muß nach dem vorhandenen
Stidmenmaterial vorgenommen, werden. In diesem Punkte lvird nicht immer
weislich und klug geliandelt. Es ist uns allen bekannt, daß auch die Gomeinde
sern Anteil nimäT an dem Gesans, den die Sänger zum Vortrag brinSen'
fuenn schon 'mal nach einem. Gotteidicnst Geschwiiter sagten: ,,Das \flort ist
*ir ro sehr zu Herzen geqangen, daß ich glaubte, es- sei nur für mich
qesprochen,,, so kann das tiäd dle gleiche Ausüirkung haben., Ist der-Dirigent
iufseinem Posten, ist er wachsam u"nd tastet ab, wie er das gchörte Wort nun-
mehr durch den desang bekräftigen kann, rvirkt die Freud,e-doppelt. Der Diri-
Eent muß schon mit dem Anfaiesqebet und dem vorgelesenen 'fextwort so-
El.i.h inn"r" Verbinduns haben; äräarf in der Wahl dör Lieder nicht daneben

[reifen. Hier setzt seinä Aufgabe ein, um alles im Gottesdienst dargebotene
init seinem Liede in Einklang zu bringen.

Im allgemeinen.kennzeiöhnet siui' der Dirigent selbst durch sein Verhal-
ten, wenn er vor sernen Sängern steht. Einige Dirigenten, das muß-leider,ge-
sagi werden, betätigen sich äehr in gymnastischen Uebungen als il sach3e-

-Hß"- Diriiieren..birisieren muß wüidevoll geschehen. Würden die dienst-
leitendeir Aätsbrüder äin ahnliches schauspielerisches Gebaren zeigen, wio
mancher Dirigent, dann ginge dadurch die virkung. ihre_r vorte verloren.

viele Dic"hte'j onrer"i härrlichen Kirchenlieder iind durch Not und Elend
geganqen. Sie haben es verstanden, ihr Erleben in Worten so zum Ausdruck
7u"b"ittn"tt. daß iede feinbesaitete Seele solches mitfühlen kann. Die Diri-
senten fiabän. rvie"schon gesagt, die Aufgabe, uns diese Gefühle zu vermitteln,
Somit in erster Linie auf äen 

"Inhalt 
des Liedes und erst dann auf die \fieder-

gabe der Vertonung zu sehen. Wo junge Dirigenten sind, die gerne lornen
äö.ht"n, bitten rvir"die Vorsteher: Hölft-den Diiigenten, denn sie -unterstützen
das Wori, das ihr verkündet! Ist jemand unter euöh,-der nicht in der Lagc ist,
das Lied 2u erklären, dann, Brüdör, schämt euch nicht, habt^den Mun, gclrt zu
eur.em Vorsteher und bittea ihn, er'möchte mit euch in die Chorstunde gehen,
um den SänEern das Lied deni Inhalt nach nahezubringen. Ihr licben Vor-
steher, helft"euren Dirigenten und ihr liehen Diri-genten,- schärnt eu:h- n_icht,

euch helfen zu lassen. Es" kommt auch die Zeit, wo ihr fühlen rverdct, rvie dann
in euch die eöttliche Besabung wächst. Ihr werdet dann erfahrcn, daß euch

die Säneer s"roße Freude" berei"ten und erleben, wie die Sänger mit Begeiste-
.ung noit euien Augen ablesen, rvas ihr ihnen zu sagen habt. Arbeitet Hand in
Harid, denn schließlich ist der eigentliche Zweck unserer A-rbeit, ,Sg'Je.n selig
zu mächen. Wir kommen in eine Zeit hinein, ddß Amtsbrüder und Dirigenten
alles hereeben müssen. um die Geschwister zusammenzuhalten. Prüfen rvir
uns. ob #ir birh"r alle Gaben in den Dienst des Herrn gestellt ltaben, oder
no.h Gub"r, schluinmern. Jesus hat uns für die Endzeit mancbe Vorhersagen
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Aus der Einheitlichen Ausgabe 1998
sind noch lieferbar

Nr.

E 3?0 Ach Herr, hier ist mein Herz
E 206 Allein Gott in der Höh'
E 20 Allcs v;as Odem hat
E 39 Apostelrvort, wie milder Tau
E 212 Aus des Sohnes Hand
E 68 Aus Erbarmen
E 321 Bis hierher hat der llerr

geholfen
E 93 Christus, Christus, wahres

Seelenlicht
E 47 Danket dem Herrn, denn er

ist freundlich
E 216 Das Joch ist nun zerbrochen
E 11 Der Du von dem Himmel

bist
E 91 Der Hdiiand meirier Seele
E 69 Der Herr hat bereitet
E 376 Dio Erlösten warten unser
E ?3 Dio Himrnel rühmen des

Ewigen Ehre
E 14 Die Kirchenglocken hallen
O 350 Dio Osterglocken hallen
8245 Dio Segenshände breite
E 30 Dies ist der Tag, den der

Herr macht
E 21 Einer ist's
E 105 Eins im Geist und Streben
E 244 Erbaut auf ew'gem Grunde
E 302 Es kommt der Herr
E B0 Es wandelt ein Fremdling
E 208 Frci von der Sünde
E 354 Frohlockot am fröhlichen

Feste
E 262 Gib, Vator, uns heut deinen

Segen
E 67 Gott ist dio Liebe
E 55 Gott, mein Heil
E 261 Gott mit euch
E 215 Halleluja, Hallelujal
E 369 Heil'ger Geist, Du Geist der

Liebe
E 31 Herr, Gott, Du bist unsrs

Zuflucht
E Bl Herr, zu Dir will ich
E 253 Heut' ist der Tag des Flerrn
E 5 Heute, heute
E 94 Hinaul nach himmlischen

Höhen
E 66 Höre, wie so freundlich

lockon

E 242 Nun danket alle Gott
E 27 O bei Jesu ist's wunderbar

schön
E 74 O bilde mich
E 43 O daß ich tausend Zangen

hätto
E 132 O glaubo nur
E 65 O Gnadenquell, Apostelamt
E 207 O Gnadenquelle
E 77 O Lebensquelle,

Himmelsborn

Ich bin das Brot des Lebens
Ich bin ein Gast auf Erden
Ich bin ja geborgen
Ich harro des Herrn
Ich suche Dich
Ich weiß ein Heim
Jauchzet Gott alle Velt
Kornm, heil'ger Geist
Laßt unser Loblied steigen
Lobo den Herrn, meine Seele
Mächtige Ströme des Segens
Mag draußen auch fließen
Man singot mit Freuden
Mein Leib und Seele {reuen

.sich Dein
Meine Seele ist stille

Preis Dir, Du Ewiger
ßuh'und Frieden
Schau hin
Sind wir nicht aus Gottes Geiet
Steig'hoch empor
Stern, auf den ich schaue
\Ver sind die, so weiß
Vie am Morgen eine Blume
Vio lieblich die Heimat
Vie lieblich sind auf den

Bergen
Wio soll ich Dich empfangen
Vie wunderbar ist doch dio

Velt
Villkommen, o fröhlicher

Ostertag
Vir treten mit Beten
Zu det reinen Liebesquelle
Zwai Herzen brennen

Nr.

854
E3B
E 133

E 301

E 371

824
892
E 368

8,2
E 135

EL2
826
E 351

E 213

E13

E 136

876
E 337
EB
E 352
870
E 218
815
857
E 36?

8255
Es3

E 346

E1
E2l7
E 238



Bestell-

Neue Liedersammlung
Gemischter Chor

Ges.-
Umfang

in Seiten
Titel

Decke mich mit deiner Gnatlen

Nicht Recht, nicht ßecht 1

Himmlische Klänge t

Selig, die den Frieden bringen.
O Seele hör' I
Ich hebe meine Augen auf /

Viel Bitten hab ich, Herr
Ueber die Erde wandelt
Alles Leben strömt aus dir
Preis dir, du Ewiger
Ehre, Ehre, Ehre
Preis und Anbetung
O Bethanien
Weinen laßt mich 1 leue
O hilde mich / Faesung

Mach mich reiner 
1

Erlöst, erldst I

Wo du hin gehest

Ver unter dem Schirm
Vater unsrer Väter t

Herr, bleib bei uns l
Herr, Herr, wir danken dir
Gib mir mehr von deinem

Geiste
Heil'ge Nacht
Neunundneunzig Schafe

Nun weiß ich, wo du bist
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Zeittcbrift für bie Ch6re ber Neunpottotitüen Kitcbe

Nr. g t. März tcss

2-u6n Qntrlz*iste.t /
Zrvei volle Jahre sind vorübergegattgeu, ehe cine rveitere Nummer der

für' Euch bestimmtcn Zeitschrift erscheinen konnte. Die Verzögerung bittetr
'rvir zu entschuldigenl rvir glatrben, Euch sagen zu könnetl, daß die Zeit got
angelvandt lvar. Manches auf clen nachfolgenden Blättern hat erst in diesen

Tagen seine Reife gefunden drrrch llegebenheitcn urtd Erfahlungen die vorhcr
nicht geschehen und nicht vorhandeu rvalen. Einige begeisterte Zuschriften
sind böi uns eingegangen turd lassen uns erkeuuen, mit wieviel Freude ,rSinget
dern Iferrn" aufgenommen rvurde. Vir hoffen, daß dieser Anfang der IJe-

ginn eines regen Austausches rverden rvird.
Gesang ist eine so unrnittelbare Aeußerung des Menschen, in der sein

fturenleben Ausilruch findet, claß einfach nicht alle S{einungen und Ansichtert
über Singen und Gesang übereinstimmen. Besonders bei weltlichen Liedern
ist diese Vielfalt ausgeprägt' Der Jodler eines Alplers und das Lied eines

Seemannes sind recht gegensätzliche Aeußerungen menschlicher Gefühle,
uirfl rvie beide über die Sangeskünste des ancleren deuken, brauchen rvir hier
nicht zu u[tersuchen. Immerhin spiclen auch unterschiedliche Liedauffas-
sungen bei uns eine Rolle, rvenngleich unser Liedgut recht einheitlich ist.
Aber man singt das eine Lied nicht gleich gern an allen Orten. So bemäherr
rvir uns zrvar, in unserer Lieclausrvahl manchen Vünschen entgegenzukorn-
me1, aber rvir sind dabei an Grenzen gebunden, für clie rvir unsere f)irigentcn
und Sänger um Verständnis bitten. Vor allem rverden lvir auf Lieder ver-
zichten müssen, deren lVeisen mit einem ryeltlichen Text verbunden rvaren
und die durch Textänderungen leligiös eingefärbt rvttrclen. Nicht jeder Diri-



gent kann rvisson, wolrer die Lieder stammen, die er mit seinem Chor singt,
und es ist ihm unmöglioh, nach dern Ursprung der Melodie zu forschÄr.
Auch rvird.ihm, rvenn es nicht angegeben ist, off unmöglich sein; Komponist
oiler Dichter ausfindig zu machen. und damit kommen wir auf ein üebiet,
das uns die mit dem abschreiben und vervielfältigen von Liedern verbun-
denen Gefahren zeigt. .

-T^,1." af..I;-l'+ i.+ i- --.+^- T.l-i^ Dri^^-+,.* l^^ T\:^Lr^-^. :^J^ [tr^r^r:^
oder deren vertonung Eigentum des Kornponisfen. Niemand hat das Recht,,
ohrre deren Einverständnis Text und Komposition zu drucken, zu verviel-
fältigen, abzuschreiben und aufzuführen. Ü'd als ei'e auffähru'g gilt ja,
rvenn ein Lied von einem Chor gesungen lvird. Textdichter und Kompo-
nislen übertragen ihre Rechte an einen Verleger, der dafür sorgt, daß das
Lied in geeigneter f,'assung und entsprechender Aufmachung untJr die f,euie
kommt' Alle diese Tätigkeiten, die des Dichters, des Komponisten und des
Vcrlegers sind Gege'stäa gesätzticher Regelu'glrr, derrn däs Gesetz schützt
ihre Rechte.

In den vergangenen Jahren haben manche u'seier chorleiter Lied.er
fqemder Verlage abgeschriebe' uud vervielfältigt. Vir glauben ge're, daß
dieses aus einer gervissen unkenrrtnis.geschehen ist. Marichmal rvurde dann

1qc! 1uf die aligeschriebenen Lieder: ,,Eigentum der Neuapostolischen
Sjrche" aufgedruckt. Das hat bei den Verlägern; die die Ur-hebör'reohte '

dieser Lieder besaßen, zum Teil recht heftigeri'Protest ausgelöst, und rvir
hatten'unsere Mühe, die aufgeregtcn Gernüter zu beruhigen.:Nun lvollen wir
aber doch.unser neuapostolisches Liödgut auch vor fremden uebergriffen
schützen und das kön-nen wir nur dain, rver.rn auch wir die Rechte der
anderen-respelctieren. wir bitten Euch deshalb, unterlaßt in Zukunft jeg-
liches abschreiben von Liedern, damit Ihr uns und Euch nicht in Gef"ür
bringt, eines Tages von einem. fremden Urheber oder. Ver leger
und vor Gei.icht gestellt zu rverdeu. Die Folgen rvürclen nicht
sein. Venn ryir ein Lied eines nichtapostolischen Verlages verwenden lvollen,
so holen rvir uns eine ein, für die der Verleger öin ent-
sprechendes Honorar Euch und uns.

Abdrucksbervilligung
erhält. So sichern wir

Nach dieser' Äbschrveifung, die uns zeigt, daß rvir auch aus Gründen, d_ie
mit dem eigentlichen Inhalt eines Liedes nichts zu tun haben, nicht alle'Lie-
der singen können, lvenden wir uns der geschmaoklichen Seite des problerns
wieder zu' vir verlangen von den u's bedienenden Brüdern, daß sie uns
Qottes Vort und Willen in einsr Form verkündigen, die der Wüfde dieses
hohen Auf trages entspricht. Nicmand hätte Verstä"ndnis dafür, wenn sie sich
dabei in der groben Art bestimmter mittelalterlicher Kanzelredner aus-
drücken würden. Einfach und schlicht ist ihre art, .verständlich und klar
sind ihre vorte. verstchcrr rvir, daß rvir in solchen Gottesdiensten weder
die freie art ryeltlicher Lieder noch den Kunstgesang hören wollen? Niemand
voll uns ist gegeu ein frohes Lied und keiner'- rvircl- die hohe Kulst rvallrer
Künstler hcrabsetzen wollen. Doch alles an seinem Platz. Unsere Chöre haben
auch nicht das Verlangen, mit ihren Liedern Straßenpassanten zu crfreuen
und_nicht.den Ehrgeiz, in Konzertsälen zu lvirken. siä haben ihre Aufgabe
im, Hause Grittes, und zu dieser aufgabe gehört neben einem bestimÄten
wissen und einer entsprechenden Erziehung in den Gesangstunden auch das
Liedgut, das ihrem Auftrag entspricht. Einfach u'd schiicht soll es sein.
Daß es damit nicht jeden Geschmack befriedigt, kön'en wir qls denken.
aber die Dirigenten und sänger, die ihre Aufgabe erkannt haben, ryerden



sich freuen, rvenn sie mit unseren Liedern helfen können, die Gottesdienste
zu verschönerlt.

Der Verlag rvill sich bemühen uud seitr möglichstes tun, damit die vor-
liegende Zeitschrift unserell Chören und Dirigenten ein treuer Freund_rvird.
Wir bitten Euch, schreibt uns aush von Eurer Ätbeit im Verke .des Herrn,

. \Vir rvünschen Gottes Segen und viel Erfolg' 
Euer

Friedrich Bischoff.

^uf 
A0lersflügeln getragen

Jesus sagte,einmal: ",Die Vorte, die ich rede, die sind Geist und sind
Leben" (Johinnes 6, 63)..8r bezettgte rveiter laut Johannes 14, 24:,,Und das

Vort, das ihr höret, ist nicht mein, sondern des Vaters, der mich gesandt
hat.t' Niemald vo1 den Kinderl Gottes rvird bestreiten lvollel, daß das Vort
des'I-Ierrn von einer vollkommenen Klarheit iSt. Und rvenn wir die ganze
Ilibel durchlesen, nie rverden rvir feststellen müssen, daß der Herr sich in
seinen 'Worten tviderspricht. Was Gott vor Tauseriden von Jahren verkänden
ließ, fand seine rvunäerbaren Parallelen in den Vorten Christi und der
Apostel der Urkirche. Paulus schrieb an die Korinther: ,,Denn wir sind nicht'
rvie die vielel, die das Vort Gottes verfälschen; sonderl als aus Lautetkeit
trnd als aus Gott reden rvir vor Gott in Christo" (2. Korinther 2, 17). 'Wie

s i e verkündigen auch die Knechte des Herrn in unserer Zeit, d'er Endzeit,
ein Vort, rvelches aus dem Geiste Christi kommt und deshalb klar und ver-
ständlich ist. Sie wachen darüber, daß auch die dienenden Brüder dem
Volke Gottes ein unverfälschtes und klares 

.Wort überrnitteln. 
\

Ich glaube nicht, daß j'emand von uns dafär Verständnis aufbringen
rvärde, rvenn sich zum Beispiel in ,,\[ächterstimme" und ,,Jugendfreundt'
rvidersprechende Berichte fänden. Der l{eilige Geist kann sich nicht rvider-
sprechen, ein Viderspruch kommt immer aus menschlichem Geist.

Um sg bedauerlicher finden 'tvii es, daß in unseren Gottesdiensten seit
Jahren und immer noch t,,ieder lesungen rverdetr, die, auch rvenn sie nur
eine Strophe umfassen, ein \trideripruch in sich selbst sind. Wir haben hier
einmal däs überall bekannte Lieil ,iAuf Adlersflügeln getragen" gervählt, um
z'u zeigen, lvie man hier einen Text bedenkenlos singt, der gar keine klare
Linie äufrveist und dessen einzelne Teile rvidersprechen. Hier nun den Text:

Auf Adlersflügeln getragen
äber's brausende Meer der Zeit,
getragen auf Adlersflügeln

, bis hinein in die Ervigkeit.
' Ueber Berge und Täler und Grände, '

immer höher zur himmlischen Höh',
denn die Flügel sind stark, die mich tragen,
die Flügel, auf denen ich steh'!
Und unter denselben Flügeln,
wie rvunderbar ruhe ich aus!

, Da ist meine Zuflttchtsstätte,
mein'festes, sich'res l{dus'
Der !'eind mag über mir kreisen,
und zielen und spähn rvie er rvill;
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die l'lügel sind stark, die rnich decken,
und unter clen Flügelh bleibt's still.
Ja, unter den Flügeln geborgen
und auf den Flügeln be'rvahrt,
das gibt ein seeliges Ruhen,
das gibt eine glückliche Fahrt;
das gibt ein sicheres Vissen
bei lyechselnder Pilgerschaft:
denn unter tlen Flügeln ist Frieden,
und auf den Flügeln ist Kraft.

Sehen rvir uns den Text genau an, so stellen wir fest, daß uns mit den
Vorten des Dichters zrvei Bilder entrvorfen werden, einmal die tragenden
und einmal die deckenden Flügel.

Es rvird zunächst dargestellt, daß rvir von den mächtigen Adlerschrvingen
bis hinein in die Ewigkeit getragen rverden. Das ist guf und schön gesigt.
Dann aber spricht der Dichter plötzlich davon, da{3 es sich unter den Fltigöln
rvunderbar ausruhen läßt. Dieser Vergleich ist schlecht getroffen. '$0enn-wir
an die schützenden Flügel denken, so sehen wir doch sofort die Henne. mit
ihren Krlichlein vor rlns! Ver sollte lvohl der Feini! sein, der: über.JenAdler
kreisen und ihn bedrohen rvill?

Ist es nicht so, daß die l{errne ihre Flügel ausbreitet, um die Küchlein
vor dem Feind, dem Acller, zu schützen? Jesus sprach einmal davon, tlaß er
clie Kinder trsraels habe versammcln rvollcn rvic die Hcnne ihre Küchlein.
Er lvollte sie doch schützen, damit sie Ruhe finden solltenl 'wenn rvir nun
auch einmal vom sachlichen und'sprachlichen standpunkt aus das Lied be-
trachte', so fallen uns noch viele Dinge auf, die zu 6emängeln sind. Richtig
müßte es nämlich heißen:,,Von Adlersflügeln getragen...,,, god auf den
l'lügeln könnte man auch nicht stehen, rveil der Äiller ja mit ihnen schlägt,
um sich fortzubervegen. Es ist auch rricht richtig, daß von einer glücklichän
F'ahrt und einer rvechselnden Pilgerschaft gesprochen wird, denn ein Ädler
fliegt ja. Und iler Adler hat nichf auf, ronä'."i in ilen Flügeln seine Kraft,
Es wäre mäßig, auch noch über dichterische Mängel zu sprichen.

Mag dies Venige genügen, uns zu berveisen, daß der Text einer
kritischen Betrachtung nicht standhalten kann.

'Wir wollten an diesem Beispiel, das für viele ähnliche steht, einmal
aufzeigen, daß es schon seinen Grund hat, wenn rvir ein Lied ablehnen, und
rvir bitten unsere Dirigenten, helft uns mit, damit unseren Geschryistern
nicht solche l,ieder vorgcsungen ryerdon, die inhaltlich rvenig Sinn und
keine klare Linie aufzurveisen haben. H. O., M.

Etn Brtef auo unferem Sängerhreto

Lieber Apostel Bisshoff I

Nachdem ich durch Ihren Hinrveis mit ßruder O. die"'Verbiudung auf-
genommen habe und rvir uns brieflich näher kennen gelernt haben, lrönnten
wir uns am letzten sonnabeud und Sonptag auch persönlich kennen lernen,
Sein Besuch hier in O. lvar für rnich i.vie auch für alle Sänger recht erbaulich.
Ich hatte für sonnabend 18 uhr für alle 3 Gemeinden .'loe ucbungsstunde
angesetzt und so konutc sich Bruder o. so r.echt ein Bild von tlcÄ stand
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unseres Chorcs machen, Und dies ist m. E. doch recht wichtig, denn rvie viele
Chöre gibt es doch, wo es noch reclit an vielem mangelt' Und lvenn es selbst,
rvie es äuch hier bei uns rvar, nicht viel zu korrigieren und besprechen gibt,
wenn e i n e Linie herrscht, so gibt solch ein Besuch doch allerhend An-
regungen und ändererseits auch Freude, die uns ryieder ein Stück rveiter
bringt. Neu und besonders schön war für uns, unserelt Chor vom Band wieder
zu hören, Besonders die Sänger, die sich ja uie hörett, bekamen einen Be'
griff, wie der Chor klingt, abe" mutt kann auch besonders auf Fehler und
Aussprache hinrveisen, *b d.r Sänger sonst vielleicht denkt, er übertreibt
z. B. mit dem r oder t usrv. Also im großen und ganzen eine durchaus posi-
tive Beurteilung. Auf Grund der gemachten Erfahrung kann ich nur emp-
fehlen, diese Beiuche möglichst viel zu machen, denn rvie gesagt, bei manchen
Chören tut es bitter not.

Unser lieber Apostel sagt immer, die Dirigenten sind alle ein ganz be-

sonderes Volk, und er hat rvohl auch nicht so unrecht. Die meisten sind von

sich zu sehr eingenommerl. Und auf don evtl. Besuch vou Bruder O. Bezu$

nehmend meinen sie, es täte nicht not, sie körrnten das alles. Traurig, rvenn
solche Einstellung herrscht. Und das können Sie ruhig mal in ,Singet dem
Herrn" anschneiden. Ein Besuch des Fachmatrnes bringt immer Segen und
rvirkt auch auf den begabtesten Dirigenten befruchtend. Und man vergibt
sich doch nichts bei seinen Sängeur. Im Gegenteil, die Freude und tlie neuen
Anregungen helfen dem Dirigenten. R. R., O.
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Zritfdrdft für Die Ch6re Der Neuopottolilcben Kit*re

Nr. s t. Auguft tlss

Zs Gotteg Ehre I

Euch, den Sängern, ist im Verk des llemr eine besondere Aufgabe über-
tragen worden. Ihr umrahmt rnit Euren Darbietungen den Gottesdienst und
unterstützt, indem Ihr die Seelen für das Vort aufschließt, die Arbeit der'

dienenden Brüder. Es ist Gnade, daß Ihr Eure vom I{errn verliehene Gabe
i1 seilen Diens-t stellen dürft, es setzt aber auch einen besonderen Grad von
Erkenntnis voraus, damit Ihr den Gesang allein zur Ehre Gottes ausübt und
ilrm keinen anderen Z;weck unterschiebt. Veil Eure Arbeit von allen Seiten
geschätzt wird, ist es gut, wenn gerade Ihr euch immer wieder vor Augen
haltet, daß im Verke Gottes niemand von. vornherein ,darauf Anspmch hat.
Es ist s e i n Verk; und er selbst hat den Grund dazu in Christo, seinem Sohu,
gelegt ,und gibt alles, rvas für seine Vollendung nötig ist' Dieses göttliche Gut
ist nicht mit Händen zu greifen, er stellt es uns zur Verfügung. Mit der Be-
dienung aus seinein Geist nehmen rvir hin, was uns zur Ausreife dient, darnit
wir als"rechte Brautseelen am Tag der Ersten Auferstehung diese Welt ver-
lassen und dem Herrn entgegengehen können.

\ffie nun die dienenden Brüder ihre Ausrüstung vom Apostel empfangen
haben und dadurch in den Stand gesetzt worden sind, der ihnen übettragenell
Aufgabe gerecht zu werden, so habt auch lhr Pflichten übernommen, über
aie 

"sich jäder einzelne im klaren sein muß. Ihi seid ja nicht Sänger'im pro-
fanen d. h. weitlichen Sinn; Ihr singt nicht, um Eure Stimme zur Geltung zu
bringen und für Euch Ehre zu gervinnen, sondern Ihr erkennt, daß die Gabe,
die Euch verliehen ist, vom Herrn kommt und also auch wieder in seinen
Dienst gestellt werden muß. Da rvollen wir uns genarr ünterrichten, rvo hier
die Grenzen liegen, um bewußt sagen zu können:,,fch diene dem Heirnl"-



Das ist leicht clahingesprochen. Venn ryir rlrlsele Arbeit aber unter clas gött-
liche Licht stellen, rverden rvir doch oft erkennen rnüssen, daß da und dort
nicht der Sache, sondern dem eigenen Ich gedient worden ist. Ln Kolosser-
brief lesen rvir:,,Singet dern l{errn in eurem Fferzen!" (Kolosser 3, 16). Da-
rnit gibt der Apostel Paulus uns allcn einen Rat, den rvir nicht ernst genug
rrchnrcrt können.

Y,/enll man hente vou Gesang untl- Musik spricht, ist man nrrr allzrr leicht
geneigt, sich auf das Gebiet der Kunst zu begeben; man rneint, Gesang und
Musik ließen sich von Kunst nicht trennen. Ihr Lieben, rvir ryollen ein soiches
Denken den. lveltlichen Sängern überlassen. In der Heiligen Ver:siegelung
haben rvir das Unterpfand der ervigen Herrlichkeit empfangen und wissen
ntur, daß wir als Gotteskinder auf dieser Erde Fremdlinge sind uüd unser
ein köstliches Erbe, die hirnmlische lleirnat, wartet. Dadurch ist unser Wandel
bestimmt, und darurn läßt sich unser Singen auch nicht mit dern, lvas man
allgemein unter' ,,Kunst" versteht, in Zusamrnenhang bringen. Kunst leitet
lnan von ,rkönnentt ab, und dieses Können ist eine Angelegenheit mensch-
lichcr Einigung 'und Ausbildung. Man spricht von großen Ktiustlern, vorl

,,Könnerntt. Vir aber lvissen, daß Gott allein groß ist; und der Psalmist sagt:
,,Ich weiß von keiuem Grrte außer: dir!'( (Psalm.L6.2) und ,,Groß sind die
Werke des Herrnlrver ihrer achtet, t{er hat eitel Lust daran" (Psalm 111,,2).
Wie rvollten wir da rnit unseren menschlichen Erkenntnissen und Fähig-
keiten bestehen können! Es ist möglich, claß rnanche Dirigenten in diesem
Punkte anderer Meinung sind; dann aber haben sie ihren Auftrag falseh ver-
standen.

Man kann eben eiu Licd aus dern Verstancl, rnan kann es aber auch aus
dem Herzen singen, Es kommt immer darauf an, rvie rvir uns dazu einstellen.
Venn Ihr erkcnnt, daß Ihr vor Gottes Angesicht getreten seitl, rverdet Ihr
heilige Ehrfurcht vor der Aufgabe habcn,. zu der Ihr berufen seid. Dann'
rverdet Ihr auch mit dem nötigen Ernst an Euch arbeiten und mit dem Pfund
rvucher:n, das Euch in ilie }Ianil gegeben ist; clcnn es ist von großer llcdcu-
tung, daß das Vohlgcfallcn dcs llerrn auf Eurer Arbeit ruht.

Vir lesen in der Ileiligen Schrift, wie einst der Ternpel einge'rveiht
rvurde und viele Sänger und Sängerinnen dabei zttsarnrnenkamen. \Vie rvun-
derbar heißt es doch in 2. Chronik 5, 13 an dieser Stelle: ,,Und es rvar, als
ryärr: es einer, der..dromrnete und sänge, als hörte man.eine Stirntne
Ioben und danken dem I{errn." - Einfache Menschen rvaren es 'rvie rvir, die
den Herrn da lobten und priesen und iltm aus einem dankerfüllten Flerzen
ihren Gesang darbrachten. Vcnn Ihr tlie Gabe, die Euch gegeben ist,. in
diesem Sinn wieder in den Dienst däs l-Ierrn stellt, 'rvenn Ihr Euch Eurer Be-

.. rufung als Sängcr bcrvulSt scid, so rvircl Eure Stimme durch Gottes Gcist gc-
ailclt, Eure Seele von Ehrfurcht vor dem Euch ge'rvordenen Auftr:ag erfüllt
lverdenl Kein Vort gegen clie Kunstl Aber rvir haben keine Berährung mit
ihrl rvenn wir vom Singen reden, so betrifft dies einzig und allein dic
Gemeinde des lIerrn, die apostolische Kirche. Die Sänger des ervigen Gottes
werden auf keindm Konservatorium, sondern von innen heraus für ihre Auf-
gabe zubereitet, damit sich das Lied im Hause Gottes dem gespr:ochenen
Vort rvürdig zur Seite stellt. Es soll ja nicht nur Herz und Gemüt erquicken,
sondeln auch die Predigt unterstlitzen.

Nun möge einmal in gedrängter Darstellung' unsere Aufgabe ins gött-
liche Licht gerückt werden.

Ihr Sänger seid Gottes Kinder und erfüllt von seinern Heiligen Geist;
Ilrr rvollt zu seiner Ehre singen, Dazu gehört nun mehr, als den Mund aufzutun
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urld dic Stirnrnbünder in Ilervegung zu bringcn' Ver irn I{ause Gottes

singen rvill, der muß ein reines Herz sein eigen nerlllen' Vie sich die Knechte

Goites inrierlich für einel Gottesdienst vorbereiten, urn nach des Herrn
Willen ein brauchbares Werkzeug zu seitl, so rnuß auch jeder Sünger fär
sich eile stille und kurze Vorbereitung haben, rvellrl er seine Stimrne in den

Dienst des llerrn s'tellen rvill.
Singct dem Herrn in Eurem I{erzen !

Ihr Sänger rnüßt rein in Eurcn Gedank0n sein. Uure Wortc sollen rein
scin, u1d Etr"re Werke müssen das Licht vertragen können, Ver im Sinn dcs

Ilerrn und seines Erlösungsrverkes singen will, der gehe, bevor er das FIaus

Gottes betritt, zuerst in sein Kämmerlein und bitte den l{errn, er mögc illn
fi.ir diesen hohen Dienst heiligen und seiner Arbeit den Segen nicl-rt ye1.

sagen. Ver so bereitet ist, fragi nicht rnehr nach Kunst und denkt auch nicht
mähr daran, daß seine Leistung recht gewürdigt rvird und z,ur Geltung
kommt. Wer so vor seinem Herrn steht, der darf gerviß sein, daß s e i n c

Seelc singen rvird !'

Von dem Augenblick an, \ro ein Sänger in den Chor eintritt, empfängt
er einen Auftrag vom I{erm; und für diese Berufung muß er auch bereitet
ryerden. 'wie sich jeder amtsbruder mit dem Augenblick, da er ein amt emp-

fängt, dem Heiligen Geist unterordnet, so tut es auch der _Sänger. Er wird

"t it- so lieber 
-tnrt, "to"nn er erkennt, daß die Aufgabe des Chores keile

nebensächliche oder geringe ist. Sie steht neben der der dienenden Brädel.
Aus einem Geist qoittt däs gesprochene und gesungene Vort und sucht, die

Scele mit dem zu 
""füllett, 

lyäs ,,on oben ist. So unterstätzen uncl bestätigen
unsere Lieder das Vort, sie ertönen zum Lobe des Flerrn, sie preisen seine

Alhnacht und rühmen, was er: Gr:oßes an seinen Kindern getan hat.

Jeder von uns lveiß, daß Ilr als sänger und sängerinnen keine aus-

gebildeten und geschulten Stimrnen besitzt. Vom Standpunkt unserer Lewig_en

Bestimmung aus gesehen, kommt es auch nicht darauf an, Es komrnt auf das

I-Ierz, auf di" Se"lu an! In der Reichsgottesgeschichte ist uns kein Falltiber-
liefert, daß die Psalmsär'rger oder Kinder Gottes jemals eine Stätte oder

Sclrule besuchen mußt€n, an der die Velt ihre Sänger ausbildet, tvenn sie

zur Ehre Gottes mitlvirken lvollten. vir haben es nicht nötig, durch Ein-
richtungen der Velt die Stimme unserer Sänger ausbilden zu lassen, tvelrtr

rvir dem Herrn Lob und Dank darbringen wollen.
Das soll freilich nicht heißen, daß wir keiner Schulung bedürfenI

auch das rvertvollste Instrurnent ver,sagt, wenn rvir mit unkundiger Hand
clarangehen. Unsere Schulung rvirtl nur uuter ganz anderen Gesichtspunkten
stehen als die der Velt; ihre Sänger rvollen zu Ruhm und Ehre in iler Welt
kommen - ryir aber ryollen zur Ehre Gottes singen! Darurn lassen'rvir uns

vom Ileiligen Geist schulen.
IVorin besteht nun diese Ärt Schulung?
Zuerst .lvohl darin, daß wir uns ullserer Aufgabe voll bewußt lyerdeu

und - rvie schon gesagt - reines l{erzens darangehen, Das ist die erste

Voraussetzulg. Mari hört es der Stimme an, ob sie zu Gottes Lob nnd Ehre
ertönt oder 1icht. Das sollte jeder rvissen, wenn er dem ltrerrn singcn möchte.

Im Reich der Hemlichkeit wird wohl nicht mehr gepredigt, aber ge-

sungen rverden. Vir lesen dazu in der Offenbarung Johannes I ,,Uud sie

sau["u wie eirr neues Lied vor dem Stuhl und vor den vier Tieren und den

Aeliesten; und niemand konnte das Lied erlernen denn die I{undertvierund-
vierzigtausend, die erkauft sind von der Ertlett (Offenbarung Joha:rnes '1,4,3_),

IVer [at diese Sänger einstudiert? Sie haben keine Schule der Velt besucht,
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sic hat dcr: IIcrr gclclrr:t ! Unc[ dic Vorschule dazu befirrdet sich hier
auf Erclen. Denn rvoher rvollte der l.Icrr seine Särrgcr rtchrnen? Er lvird sie
aus unserell Reihen holen, aus seinem Eigentum, \vozu er uns gemacht hat.'Veil sie unter der Bedienung seines Geistes rvürdig gervorden sind, hat auch
unser hirnmlischer Vater an ihnen sein Vohlgefalten. Lesen ryir uns doch
einmal die rvunderbare Stelle in der Heiligen Schrift du"rch, rvo vom Liecl
d.:s frammes rr.d dem I,ied des l\{ose die Rerle ist /OfferrharurrE Jo-
lrarrnes 15, 2. 3),

Unurngänglich ist es, daIS die Sängcr mit ihrern Dirigenten e i n s sind.
Er rnuß fähig sein, seine Gcdanken durch Euch umzusetzen. Jedcs Lied, das
in der Chorstunde geübt rvird, muß er den Sängem erst einmal dern Inhalt
nach aufschließen, damit die Absicht des Dichters und die Bedeutung cles
Textes auch richtig verstanden rvird. Unsere Lieder lvollen ja Geist und
Seele erfreuenl darum müssen rvil dern Text die Aufrnerksarnkeit zurvenden,
die ihm znkommt.

Nehmen wir einmal den 126. Psalm:,,Wenn der I{err: clie Gefangenen
Zions erlösen wird, so werden rvir sein rvie die Träumenden. Dann rvird
unser Mund voll Lachens und unsere Zunge voll Rtihmens sein,.,". Es rväre
verfehlt, rvollte tler Dirigent nun sogieich sagen:,,Söpran, bitte!', oder,rÄit,
bittels' - Ilier dürfen die'Sängel von ihrem apostolischen Dirigenten er:-
tvarten, daß er ihnen zunächst etrvas über den Inhalt dieses rvuntlerbaren
Psalmes sagt. Die Geschlvister im Chor sind oft nnch jung, uncl manches
fehlt ihnen noch an Erkenntnis. \Vie inag dem Psalmisten zumute geryesen
sein, als er diese Vorte niederschriebl Da muß der Dirigent vor seine
Säuger hintreten und ihnen Sinn und Inhalt dieses Liedes nahebringen, cla-
mit ein jeder miterlebt, rvas der Psalm zum Ausdruck bringt. Ir$endrvie
füblen rvir uns doch den Menschen verbundeu, die in die Gefangerschaft
geIährt rvurden und unter die Folgen ihres Handelns gekomm"n .ind. \Vi"
schwer mag das Joch auf ihnen gelastet, lvelche Sehnsucht mögen sie nach
dem Tag ihrer Befreiung empfunden haben! Venn die Sänger den Tnhalt
dieses Liedes in sich aufgenommen haben, rverden sie für jedes Wort auf-
geschlossen sein. Das aber wird dem Vortrag in entscheidender Weise zu-
gute kommen.

Das ist Euer Auftrag, ihrLieben! Manchcm von Euch- turd rvohl auch
manchem Dirigenten - mag es noch nicht so ganz zum Bervußtsein ge-
kommen sein, daß Eure Aufgabe allein darin ,besteht, zu Gottes Ehrc zu
singen. Aber das ist ja das Große in dieser Zeit, d,aß sich eine Schar ver-
sammelt hat, die die Vollenilung del Kinder Gottes, i h r e Vollendung be-
singen darf. Venn es auf dem ganzen Erdenrund auch nur .lvenige sind, so
sind sie doch vom Herrn erwählt worden. Und ihre Berufung und Fähigkeit
dazu ist göttliche Kunst, in ihr gipfelt unsere Arbeit ,tnd unser Gesang.
Solche Lieder brechen Mauern nieder, die manches verstörte Herz um sich
aufgerichtet hat, sie bringen wahrhaftigen Trost und erquicken die Scele,
denn sie sind erfüllt von dem Geist, der uns erlöst hat, und dringen wieder
.ror Gottes Thron; denn die sie singen, wollen vollendet rverden, sie rvolleri
heim ins Vaterhaus und dort das große Halleluja singen. . . Wie herrlich
rvird es sein, rvenn die Stunde gekommen ist, in der rvir vor dem llerrn
stehen und die Vorte vernehmen: ,,Halleluja, denn der allmächtige Gott
hat das Reich eingenommen!" (Offenbarung Johannes 19, 6). -Darum dürfen wir dankbar in unserem Herzen sein und mit Freudc
und Pflichtbervußtsein an clie Arbeit gehen. Wir rvollen immer daran denken,
daß rvir die Vollendu'g des Volkes Gottes im höheren Chor besingen där.fen!
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Und rvertn die Dirigenten mit ihren Sängern darin eins sintl, so. rverden sie

vor sie wie die Vätär vor ihre Kinder treten und sagen: r,Heute rv.ollen
lvir,dem Herrn singen lttsänger sein, heißt z,u einer großen Aufgabe
bcrufen sein. Der Hem selbst sucht Euch aus, der Bräutigam Eurer Seele;

darum lveiß er auch, wessen Herzenssaiten auf den einen Ton gestimmt sind:

. ,iKomr4, Herq Jesu, kbmme bald!"
v. s., R.

Weldre Oer Geift Gottes treibt . . '
unseren Dirigenten und chören rvird immer ryieder nahege_Iegt, dal3 das

wesentliche ot s"i"s Gesanges das ,,singen mit der seeleot sei. Meist ist mit
diesem Hinryeis ilie AngeEgenheit in dem guten Glauben abgetal, jeder

rvüßte nun von selbst, wie das zu berverkstelligen ist. Vir wollen aber pin-

mal darüber lachdenken, was es he!ßt, mit der Seele zu singen und uns dabei

mit dem Ursprung des Gesanges äberhaupt beschäftigen. 
-

- Zu allenZeitinhaben die Me'sohen gäsungen, aus f,'reude oder_zur Ver..
ehr;ung ihrer Gottheiten, zu:m Kampf und-auch, um ihrem Schmerz,Ausdr.uck
,u ,geten. Es ist selbstverstäncllich, daß Melodie und Harmonie in ilen ein-

zelnin Zeitabschnitten und Völkern verschieden lvaren.

Zur Zeit der E[tstehung des Liedes als musikalische Form habel sich

nicht etwa studierte Leute hingesetzt (es gab ja auf diesem Gebiet 'auch
noch nichts zu studieren), um eben mal ein Lied zu komponieren, sondern ,

Text und Melodie sinil von däm einzelnen .aus irgend einem Grunde spontan
und ohne große.ueberlegung goschaffen worden. Es ist wichtig zu beachten,

daß ursprünglich-die Schaffung einer Me-lodie, eine aus dem unmittelbaren
Eileben'nacü außen wahrnehmbare Handlung der Seele des einzelnen Men;
schen war.'Wir lvollen also festhalten:,,Der Mensch singt und
äußert damit seine in ihm wöhnenden Gef ühIe." Nlan kann
das an einem ganz einfachen natürlichen Beispiel näher erläutern'

IVir haben bestimmt alle schon beobachtet, wie die Hausfrau bei ihrer
Arbeit urplötzlich zu singen beginnt. Nicht etrya, weil sie 'sich vorgenommen
hat: ,rlch will jetzt singen!'!, sie tut es vielmehr ohne Ueberlegung, vot
innen'heraus. Jö nach dem Geist, der im Augenblick ihre Seele bervegt, rvird
ihr Gesang auch ausfallen. Vielleicht hat der Briefträgu ei4_e gu.te_Nach-

richt ins H-aus gebracht, oder sie hat sonst etwas Schönes erlebt, das sie freudig
stimmt. aus diesem inneren Gefühl der Freude heraus beginnt sie nun zu

singen, ünd ohne sich dabei etwas zu denken, wird sie'ein ihrer Freude aus-

dru"ck verleihendes Liedchen anstimmen. Es ist dabei für sie unwesentlich,
ob der Gesang schön und richtig ist, weil sie ja nur für sich alleine_singt.
'würde 

-on ihr nun sagen, sie solle in ihrer Freude ein Trauerlied an-

stimmen, so könnte sie öi vielleicht auoh, weil sie solclie Lleder gelernt hat;
aus der seele heraus, die voller Freude'ist, könnte sie es jedoch nicht singen.

Ganz anders sieht es natürlich aus, wenn das Singqn nicht mehr, rvie

eben geschildert,'nur Selbstzlveck, sondern wie bei uns, auch Mittel zum

Zwecf gewortlen ist. unser Gesang soll den dienenden aemtern de-n'weg in
rlie Herlen der Glaubensgeschrvister ebnen und Dank und Bitte iler vielen
zurn Ausdruck bringen..

Jeder von uns betiitt doch das Gotteshaus in einer anderen seelisohen

Verfassung. Vir wollen einmal an einem Beispiel v_qrständlich machen, wie
es in diesär Hinsicht bei den einzelnen Sängern im chor birstellt ist.

21



Nehmen rvir an, daß als Textrvott für den Gottesdienst:,,Bcfiehl ,clem
Ilelrn deine Vege und hoffe auf ihn, er rvirdts rvohl macltetrl" dient, Der,
Chor rvird darauf rvahrscheinlich singen: ,,Virf dein Anliegen auf den
IJerrn. . .". Nnn ist es doch durchaus möglich, daß ein Teil der Sänger rvedel
natürliche noch seelische Nöte kennt. Sie haben es noch gar nicht erlebt,
was es heißt, dem l{errn in allen Dingen, die an uns herantreten, ein uuj
-^!^:rf,^^ r7^-.J.--.-^-^ ^--+^^-^--..1--,:-^^- .,*l ,,'- -^i-^ TJ:lf^ -,, hi++^h 
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Grund dessen wissen sic auch nicht aus eigener Erfahrung, daß clic \V'egc
tlcs Herrn unbedingt richtig sind, und ihr Flerz ist darum auf das ztt singendc
Lied noch gar nicht cingestellt. Für solche Sänger rvird es natürlich sclrrver
sein, dieses Lied seelisch richtig zu erfassen und mit einem entsprecheuclcn
Ausdruck zu siugerr.

Andere Sänger rvieder haben schon erlebt, was es heißt, dern llcrrn in
allen Dingen zu vertrauen, aber augenblicklich sind sie reich gescgnet, cs

gelrt ihnen gut, und seelische Belastungen sind zur Zeit bei ihnen nicht
vorhandenl infolgedgssen rvird bei ihnen das zu singende Lied auch niclrt deu
rechten Viderhall finden. Auf Grund ihrer Erfahrungen aber rvird es ihnen
leicht möglich sein, sofern sie ein dankbares llerz besitzen, sich auf clas Lietl
einztrstel lerr.

Es rvird aber auch Sänger geben, die zur Zeit unter llelastungen stehcir.
Sio legen dem Herrn ihr Anliegen zu Füßen, und rvenn in ihnen der felsen-
feste Glaube vorhanden ist, daß alles wohl lverden rvird, bringen sic ohne t\'Iühc
das Licd so zum Vortrag, daß alle, die sich in dcr glcichen Lagc bcfindcn,
von dem Gesang zutiefst berührt werden. Man könnte anhand unseres reich-
haltigen Liederichatzes die verschiedensten Bäispiele anfähren, aber tlieses
cine dürfte genügen.

So zusammengefaßt rvürde der Chor aus verschiedenön seelischen Vel-
fassungen seiner Sänger hcraus das Licd singen. Das liegt aber nicht ira Sinn
der Sache. Vielmehr sollen beim Vortrag jedes Liedes die Sänget in einer ein-
heitlichen seelischen Verfassung sein. tlnd das ist die Arbeit des l'Ieiligen
Geistcs. Ver sich dem Geist Gottes anvertraut, rvird jederzeit in der Lage
sein, ein Lied in rechter Veisc aus der Seele vorzutragen.

Vir: rvissen, daß nicht der Mensch im l{ause unseres Gottes redet, son-
dem tler Fleilige Geist, der durch den Menschen spricht. 'W'enn sich ein
jeder Sänger beim Betreten des Gotteshauses durch den Heiligen Geist in
die rechte Verbindung bringen läßt, dürfte es ein kleines sein, sofem auch
der Dirigent in der rechten Verbindung steht und ein passendes Lied ansetzt,
aus der Seele zu singen. Unser Stammapostel sagte einmal:,rDer GeistGottes
kann von rurserem Herzen nur inso'ryeit Besitz ergreifen, rvie lvir es für ihn
freimachen" - es ist also nötig, daß wir keine fremclen Geister in unserem
Flerzen duldcn rrnd dem Geist Gottes allen Raum zur Verfügung stellen!'Wir haben oben erwähnt, daß unser Singen nicht nur Selbstzlveck, son-
dern auch Mittel zvm Zweck ist, das heil3t, wir haben Zuhörer. Diese Zu-
hörer sollen durch unseren Gesdng in eine bostimmte seelische Grundstimrnung
hineingeführt werden. Es ist also unmöglich, einem Zuhörer ein Lied
falsch oder unsauber vorzusingen. Der Zuhörer, der am Gesang Fehlcrhaftes
erkennt, rvird dies mit seinem Verstand sofort registrieren; F'olglich rvird
er, nein, er muß sogar aus der seelischen Verbindung mit dem Voi'tragenden
gcrissen werden, und wir haben mit unserem Gesang gerade das Gegelr-
teil von dem erreicht, rvas wir erreichen lvollten. So gesehen rväre es besser, rnan
hätte den Text gesprochen, dann hätte wenigstens das Vort die Seele er-
reicht. Bei falschem Gesang erfüllt weder Text noch Musik den gewünschten
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Ztveck, tlenn clie Zuhörer und ilie Sänger selbst bleiben zu sehr ar"r clen Un-

vollkommenheiten häugen, als daß die Seele von dcrn Lied selbst ange-

spr:ochen lYerden könnte.' Mun hat schon oft erlebt, daß sich dic Sänger eines Chores, denen man

den VoHvurf macht, sie hätten unschön oder unsauber Sesungenr_ damit ent-

schtildigen:,,Na ja, es mag ja sein, da-ß rvir unsauber.gesulgen haben, aber

aas wiäntigrt" iri,-rvir habln mit der Seele gesrlngsll" - Das ist allerdings

auch ein St-andpunkt, nur ein sehr iruiger uud liequemer'
Um ei1 Liäd textlich trnd rnusikaliich zu erlerneu, braucht mau zunächst

scinen Verstancl, um den Text und - sorveit tnan dazu in der Lage ist - die

Noten zu lescn. Venn nun ein Lied nicht so richtig und sicher cingeübt

wgrde, rlaß es zurn Böstanilteil unseres gesanglichen Körtnetts geworden ist,

so nüssc1 rvir beim Vortragen des Liedes mit unserem Verstand arbeiten,

rlenn .ui, beherr:schen ja tläs nicht, rvas rvir singen sollen. Arbeitet aber

cler verstand, so kann die seele nur schrver zum Klingen kommen.

Daraus ergibt sich vo1 selbst, dal3 ein Chor, der uusauber singt,_gar nicht
aus rler Seele äingen kann, denn jeder Sänger ist darnit in Anspruch getlom-

lnen, mit Mühe und Not seine Stirnme zu halten'-Ma1 
kön1te llu1 sage1, um ein Lied aus der Seele zn sitlgeu, muß ma1 es

aus.rvendig könuen, Das"stimmt arr und,für sich auch, aber es wäre für die

h,Iehrhcit"unserer Sänger ein unmöglichcs Verlangen. Weil rvir nicht alle

Lieder auslvendig kön.-neu, mufJ eir Weg gesucht rverden, auf dem rvir die

Arbeit unseres Verstandes auf eil Mindestrnaß beschränken bzrv' ihn ganz

ausschalten und trötzdem richtig und sauber singen, auch lventl rvir das be-

treffende Lieil nicht ausrvendig könrletl.

Vir mtissen uns tlazu einc umfassende Notenkenntnis aneignen, aber so,

tiaß rvir in Ulterbelyqßt'sein schou wissen, rvie der nächste Tot1 ztt singen

ist, auch rvenn .rvir das Lied noch nie gehört oder gesungen haben.

Zum Erlernen einer jeden Sache gehört der rnenschliche Verstancl. Je

gründlicher man etlvas "liorrrrn 
lvill, um so mehr mulS rnan seinen verstancl

ä[str"ngen. Je gründlicher aber_eine Sache erlernt ist, um
so lyerlig"" tiitt der Verstand bei der Nutzanlventlttng cles

Erlernten in Tätigkeit'
'Wir haben in cler Schule alle das Lcsen so grändlich orlemt, daß rvir

beirn Lescn eines \i/ortes nicht erst eine schrvierige Geistesarbeit leisten mtisseu,

urn dic aneinandergercihten Buchstaben als Vort zu erfassen und als l3egriff zu

verstehen, So sollien rvir eigentlich auch Noten leserr könuen. Weutl mau zn

cinem sälger (es soll auch Dirigenten geben, ftir die das zutrifft), der keine

lrr.*. ,ru" !onr'g"ringe Notcnke"nntnissi hat, lagtl e,r solle sich einmal be-

rnüherr, diäse ztierlein"tt, ,o bekornmt man oft rvie bei den ob-en envähnten

Chöre1 zur Antrvort: ,,Das ist nicht not'tvendig, ich rnache das alles mit
mcinern Gefühl" - oder mau hört: ,,Vir lelien ja in der Vollendungszeit,

nnd 'rver rveiß, ob rvir das überhaupt noch alles gebrauchen!
Sänger otrd Di"ig"uten berveisän mit solchen Aussprüchen, dalS sic rvenig

[,ust unä Liebe zur Sache haben und überaus träge sind. Es ist bekarnrt, dalS

der frühere Stamrnapostel Niehaus auf Grund der damaligen Verhältnisse

rvoll sehr gut den Dialekt soiner engeren fleirnat beherrschte, aber" rnit der

hochileutscf,eu sprache zunächst auf Kriegsfuß stand. Nun hätte er ja *uch

sagen könnell, Idh mache das alles mit meiuem Gefühl; außerden ist es der

nJiUge Geist, der durch mich spr:icht. Vas tnuß ich ila hochtleutsch sprechcn

kö1när?-Das hat cr abcr niclit gesagt, sondern er hatsich als envachsener

Nlensch hingesetzt und clie hochdeutsche Sprache gründlich erlemt. Dic aber,
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die da sagcn, rvir sincl in dcr Vollendungszeit, daher brauchen ryir das alles
nicht mehr zu lernen, sollten sich daran erinnern, daß cler IJerr Jesus sagte:
Handelt, bis daß ich rvicderkornrne ! -Der Herr Jesus hat uns allen mehr oder rvcniger Pfuncle anvertrant, rnit
denen lvir rvucherrl sollen.

Lieber Sänger, liebe Sängerin, Dir hat Cott eine Stirnme gegebcn, mit
der Du ihm zur Eirre singen soiist. \!ie ryucirerst Du nun rnit diesern Ffund?
Bemühst Du Dich, so zu singen und Deine Stimrne zu vervollkommnen, daß
Dein G.esang den Zuhörern ein Genuß rvird?

Vie steht es mit den Dirigenten? Es muß eines jeden ßernühen sein, tlerr
Chor von Uebungsstunde zu Uebungsstunde zn verbessern. Dazu,ist es not-
'rvendig, daß lvir unsere Materie auf geistigern rvie auf musikalischenr Gebiet
so beherrschen, daß tvir ttuseren .Sängern als rvirklich gutes Beispiel vor.an-
gehcn könncn. Ein bekannter Chorleiter hat eininal den Satz geprägt: ,,Es gibt
keine schlechten Chöre, es gibt nur schlcchte Chorlciter." Diesen treffiichen
Ausspruch sollten ryir immer wiedcr bedenken. Vir rvollen nun in technischer
I-Iinsicht an unsere Chörc nicht den Maßstab anlegen, nach dem clie Lcistun-
gen der rveltlichen Chöre gernessen rverden. Aber was zurn Vortrag u n s e r e r
Lierier in technischer Hinsicht notrvendig ist, rias sollte sicir rioch ictier an-
eignen. Selbstverständlich geht das nicht von heute auf morgen; bei gutem
Villerr und Ausdauer ist aber alles Nötige erlernbar.

Jeder Dirigent und jeder Sänger sollte sich auch mit dem 'Iext unserel
Lieder so vertraut machen, daß er den Inhalt eines jcden Liedes in seiner ganzen
Tiefe erfaßt. Denn wenn man das, rvas ein anderer gedacht und empfunden
hat, nachempfinden rvill, mulS man die eigentliche Bedeutung der Gedanken
des anderen, ja die Bedeutung eines jeden Vorte! voll und ganz verstanden
haben. Da genügt es nicht, einfach nnr den Text durchzulesen und dann zn
sagen, so,'jetzt kenne ich den Inhalt des Liedes. Dcn Inhalt eines Textes
lyird man wahrhaft erst dann kenncn, wenn man ihn auf sich selbst .anrven-
det, und zlvar immer, nicht erst beim Vortrag des Liedes. Venn man dann
erst nachdenkt, rvas dic'cigentiiche Bedeutung der einzelnen Vorte und Sätzc
ist, so muIS mau ja rvieder lang'rvierige Ucberlegungen einschalten, nnd das
rvollen 'rvir: gerade verm'eiden.

Es genügt atlch nicht, daß der Dirigent nur in deu Uebungsstunclel mit
den Sängern den Inhalt des Liedes bespricht; jeder sollte dän Inhalt der
Lieder in seiner Seele bewegen, damit er in ihre Tiefen eindringen karur.

Zum Schluß ryollen wir nun zusammenfasserl, was zum Singen aus dcr
Seele notwendig ist:

Venn wir ein Lied aus der Seele singen rvollen, so mi.issen rvir es
zunächst einmal beherrschen.

Das Erlcbcn, das in einem Lietlc licgt. rnrrß von uns volikorruncn nach-
empfunden rverden können und aus gleichern Geiste gcstaltet ryerden.

Wir miisscn unscrc Seelc dem Einfluß allcr gottfrr.rndcn Geistcr ent-
ziehen und dürfen in ihr nur den Ileiligen Geist rvir'ken lassen, tlamit er die
Triebfeder unseres Gesanges werde. Dazu ist erforderlich, daß rvir.mit dem.
dienenden Amte in engster Verbindung stehen.

So gesehen, rvird der Gesang aus unserer Seele kommen unrl auch lvierler
in die Seelen der Zuhörer cindringen könncn. R. W., B.

Die_ Zeltscbrttt,,,Siqget dem-H_errnrs wird herausgegobol unter presserechtlicher Veritntwortung,
verlegt_ utrd- *€druckt von .Friedrich Blschoft, .Frankturt am Maln, Sophienstraßo ?5. (Erscheint i-n
uür€gelmeßlgen Abstätrden). - Nachdruck nür den neuapostolischon Ktrchenzeltgch;ift€D utrtor

Qu€llenangabe gestattet, Unternehmen im allelnlgen Elgentum von Frledrich Blscholt,
Frankfurt s. M,, BornuEEtraßo 7. (Hesa, Presdägosotz $ 5, Abr. 2.)
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Zeitt$rift für Die Ch6rc ber NeuoFottolitÖen Kidte
Januar t969

Beridtt
äber Den Gotteeoienft, Oen oer Stammapoftet für ote Dlrlgenten uno

vizeoirigenten oes Apoftetbezlrho stuttgart am sametag, 0enr

.te. Auguft tg6l, nadrmlttags to uhr, in oer Klrdre in stuttgart=süo
gehalten hat.

Zu Beginn cles Gottesdienstes sang der aus Amtsbrüdern gebildete Mäwter'

cltor d.as Lled: ,,Die Sach' ist dein, Herr Jesus Christ . . .'o Es folgte das Gebet;

alschließentl salg cler Mürunerchor das Lied:,oHerr, hilf mir, daß idr nicht ver-

lrer...
Dann sprach eler StantmaPostel:
Meine iieben Brücler! Wir dauken unserem himmlisctren Vater, claß er uns

tlie Möglichkeit gegeben hat, uns hier versamrneln zu können. Ihr seid unsereür

Ruf geiolgt ondr,,ö"ht"t 'un hören, was wir e'ch zu sagen ha6en. Über diese

Stuutle möchte idr zunächst das Wort aus dem 89' Psalm setzen:

,,Ich will singen von cler Gnacle des Herrn ewiglich und seine wal'rrheit

verkündiger. mit meinem Muncle für uncl für" (Psalm 89,2)'
Dieses Wort soll der Leitfaden sein für unser Beisamrnensein'

wen[ wir uns heute nachmittag hier versammelt haben, dann lag dazu auch

eile Ursache vor. Es kommt ja im Werke Gottes clarauf a1, daß alles einheitli&
ausgerichtet wird, ob es die Amtsbrüder sindo die-irn ti"t-d:1 Herrn dieuen''

.r,.J io den Familie' manches zu ord'en habe', o6 es die Brüder und Sc{rwe'

stern sind, d.euen unsere Kiuder in cler sonDtagsschule oder iin Konfirmantlen'

unterricht alyertraut werdeu, oder ob es sich um die Dirigenteu handelt, die



unsere sänger sc)rulen, daß sie zum Lobe Gottes singen können. schließlich sollja nur eiz Geist der Dienentle im \flerke Gottes !ein; das irt a", c"i.i a",Herrn, der Heilige Geist. Denn der Herr Jesus hat einst noch keinen zweiten

-Geist 
verheißen, der den Tröster, clen Heiligen Geist, zu kontrollieren hätte.Der Heilige Geist ist allein der Lehrmeister, wie cler Apostel Johannes es sagr:

,,Vie euch die Salbung alles lchrt, so ist's wahroo (1. Johur.r.e, 2',;ir.
Vir sin.J bis helr^ .!,,--!" .I^=. -..-.--

um rür cre' rag d., ä;J;l:";;"; ?:T'".'uä.'ül'l-i1,,Y-?'bffl';:: ,ä"1,:"Jjeher nicht beeinflussen lassen durch irgendeinen fremden"Geist; denh was vomvater in Ewigkeit ausgeht, ist gut und ricltig. Darüber hinaus gibt es ,ri"ht.
Besseres, was den Menschen von anclerer seite a'geboten wertlen könnte; dennGott ist gut' 'wir sind als Geistgetaufte bis herlte sehr gut g"fuh."rr, *"rrowir uns im kindlichen Glauben der Bedienung aus d"* G.irtJ christi unter-stellt haben. vo aber einmar menschlicher Gelst gla'bte, clem Heiligen Geist
widersprechen zu können, sind Folgen eingetretenl tr;e nicht gut waren, Dafürsind in der Reie.hsgortesgeschichte genügend Beispiere ooihuo,l"rr, Es hat
audr_Gottesknechte gegeben, tlie sich lctrtiegtiar g"gäo d",, H"..o auflehnten;ihr Besserwissen oder auch ihre unkenntnis uncl unvollkommenheit waren
die ursache dazu; sie m'ßten dann auch die Folgen auf sich ,r"l*r.. In gegen-
wärtiger Zeit kommt es für die Kinder Gottes auf dem ganzen Erclenrund dar-
auf an, daß wir uns allein durch den Geist Christi leiten t ncl führen lassen; dennwir alle möchten doch clas uns verheißene zier erreichen, um rlann auf ewig bei
dem Herrn sein zu können. Die aber bei ihm sein wercren, sind jerre, die a.ch
seinen Geist in ungetrüb_ter_Form in sich gepfregt, jeclen f""-,I"o Geist abge-
lehnt und im Glauben jedes Wort in sich u.,Ig"rro--rn haben,

Heute nachmittag sind hier alle Dirigenten aus dem apostelbezirk Stutt-
gart zusammengekommen. Ich habe mich vor einiger Zeit eu"ern Bezirksairostel
g-egenüber geäußert, daß ich auf Grund etlicher Vorkommrrisse einrnal in euren
Kreis treten möchte- wenn ich nun heute vor euch stehe, riebe Brüder, clann
_nicht als Dirigent oder als einer, der über Musik und Gesang große Ke'ntnisse
besäße. Das auf keinen Fall. Ich komme deshalb auch nicht'ii eure Mitte, um
nun an Gesang und Musik Kritik zu überi oder gar um tlas, was der vergangen-
heit angehört, zu kritisieren. Ich bin auch nicht gekomrrr"r, ,r* Kritik an e.rerarbeit zu üben, die ihr ais Dirigenten bisher ve"richtet habt, sonclern ich will
euch-meine Auffassung und meine-Meinung mitteilen über den Auftrag, den ihr
empfangen habt.

In mei'en ausführungen werdet ihr immer wiecler hb"en, daß ich mir nicht
anmaßeo ein fachmän'isches urteil über Gesang oder Musik abz'geben; das
liegt mir fern. Auf dem Gebiet des Gesanges u.rd d*" Musik lasse idr Lich letlig-
lich von höheren Gesichtspunkten leiten, u-...cr. mit dern zu.dienen, was dem
Herrn wohlgefällt, Damit keine Mißverständnisse aufkommen u'd rneine Aus_
führungen nicht falsch verstande' werd.en, möchte ich euch meine grund-
sötzlidlen Ged'anhen zunädrst vorlesen, urn dann vielleicht noch im ei'zelnen
dazu Stellung zu nehmen.

wenn ich über diese st'nde tlas wort des psalmisten setzte:,,Ich will
singen. von der Gnade cles Herrn ewiglich untl seine wahrheit verküncligen mit
meinem Munde für und für'., so konnte ich kein schönereso kein besseres wort
finden. Dringt das wort ,,Gnade" an mein ohr, dann fühle ich, daß cler Herr
mit uns spricht. Das vort ,rGnadeoo ist so alumfassend, claß es tlarüber hinaus
wohl kaum noch einen Begriff gibt, mit tlem so treffencl tlas verhältnis Gottes
zu uns, seinem Eigentum, gekennzeichnet werden könnte. wenn wir die letzte
Pforte hier auf Erden durchschritten haben, wenn der Herr Jesus clen Seinen
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vorangehen und sie seinem Vater vorstellen wird, dann werden die Überwinder
einstimmig sage1,: ,,Gnade ist's untl weiter nichts!'o Dann ist in uns keine
F."g" -"f,t üüer das, was wir geglaubt haben, sondern nur Freude, daß wir
nun endlidr beim Herrn sind. Das ist dann trotz aller Mühen unsererseits un'
verdiente Gnade. Dieses W'ort ,,Gnadeoo möchte idr eudh in die Seele hämmern.
Mögt ihr irnmer daran denken, daß audr euer Auftrag Gnade ist; ihr bedürft
dieser G1ade, um überhaupt im Werke des Herrn mit der Gabe dienen zu

können, womit er euch ausgerüstet hat.
Aus dem bisher Gehörten haht ihr nun wohl vernommen, daß i& nicht

als Kritiker gekommen bin, riicht als Besserwisser und auch nicht als einer, der
elch überlegen sein möchte. Nein, idr will nur helfen. Ich weiß sehr wohl, daß

unter euch befähigte Dirigenten sind. Ich weiß auc.h, daß nicht alle diese Be-

fähigung haben. Diese aber sind in meinen augen und in den augen des Herrn
deshalb nicht geringer, sofern sie mit der Gabe dienen, die ihnen der Herr ge'

schenkt hat. 'Wir wissen ja aus dem Gleichnis (Matthäus 25, L4-30), daß dem

einen Knecht fünf Zentner, dem anderen zwei und dem dritten ein Zentner
gegeben wurde, Es ist jetzt nidrt die Zeit, darüber zu sprechen, warum die

Zentner so unterschiedlich verteilt worden sind. Es wird aber gut gewesen

sein; denn wer wollte dem Herrn diesbezüglidr Vorschriften machpn? Was

würde sein, wenn alle die gleidre Anzahl empfangen hätten? Tun wir einen
Blick in die Natur! 'Wen1 wir nur rote Blumen sähen und nichts anderes mehr,
würde uns clas gefallen? Oder nur Blumen, die die gelbe Farbe tragen? Dann
würde man auch sagen: ,,O wie einiönig ist soldresloo

Wem der Herr nun fünf Zentner anvertraut hato der muß sich hüten, dabei

nicht hochmütig zu werden, und wem nur ein Zentner anYertraut ist, der darf
auch nicht neidisch sein, weil er vom Herrn nur geringer bedacht wurde. Es

kommt ja clarauf an, was mit dem Empfangenen gemacht wird. Das lehrt uns

das Gleichnis.
so sind auch euch Gaben oder - 

wie Jesus sie in einem anderen seiner
Gleichnisse nennt 

- 
Pfunde anyertraut worden, und es kommt darauf an, was

ihr mit eurem Pflnd gemacht habt oder machen werdet. Vird es selbstlos in
den Dienst des Herrn gestellt, dann kann auch der Dirigent, der nae.h dem Maße

seiner Befähigung nur ein Pfund erhalten hat, zum Segen und dem Herrn zum
Lobe dienen gleich jenem, dem mehrere Pfunde anYertraut wurden..Bedenken
wir doch immer, daß unsere Arbeit vom Herrn gesehen wird und daß wir ihm
dienen und nicht uns selbst; denn Singen ist nicht Selbstzweck, sondern Mittel
z.um'Zwe&.

Nun will ich euch, wie erwähnt, meine Gedanken übermitteln:

o,Im Erlösungswerk unseres Gottes ist und bleibt das wort das wesent-
lic}e, nicht das Lied. Wenn wir es aber gebrauchel, dann soll es audr im
Dienst des Herrn stehen.

Musik spricht die seele unmittelbar an, das haben die Mensdren von
jeher gewußt; darum har man sidr mit ihr audr schon frühzeitig befaßt.
Nun berührt die Pflege von Musik und Gesang aber das Gebiet der Kunst,
and d.arin liegt eine Gelahr lür uns. Wie fast jedes Jahrhundert seinen be'
sonderen Baustil hat, so ist es aucrh in der Musik zu einer bestimmten Ent'
wicklung gekommen, die in unseren Tagen in der Welt in einer überspitzten
und verirrten Auffassung ihrer Pflege und Ausübung ihren Ausdrudc fin-
det. In {em Maß, wie unsere Lieder solchen Gesichtspunkten unterstellt
werden, verliert unser Gesang an Bedeutung, weil dann bei Dirigenten
uncl Sängern nicht mehr das Lobpreisen und Danken die Triebfeder ist,

sondern das Strebel, Musik und Gesang um ihrer selbst willen auszuüben.

I
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Dadurch uird aber dus wort in tlen Hintergrund gedrängt, Für Gottes-
kinder ist ein solcher Gesang völlig wertlos, denn es kommt doch darauf ano
daß unsere Lieder am Thron Gottes gehört werden.

Kunst reizt stets zur Kritik, dJ,,,' u. gibt auf tlem Gebiet der Kunst
kaum absolute Maßstäbe, venn Kunst zum selbstzweck wird- hat sie für
Gotteskinder ihren sinn verloren. Das ist für uns die allergrößte Gefahr.

fn Äinem kl"inen Gedieht heißt es:
Ein kleines Lied, wie gbht's doch an,
daß man so lieb es'haben kann?
'Was liegt darin? Erzähle! 

-Es liegt darin ein wenig Klang,
ein wenig Vohllaut,rod G"ruog
und 

- 
eine ganze Seele!

Man kann das ,wort' vergleichen mit dem Menschen, der Geist und seele
hat, und das ,Lied' bzw. den ,Gesango mit dem Kleid, d,as er trägt. Ist das'Kleid schön, ist wohl auch der Anblick schön. vergessen wir aber nicht, daß
niclrt das Kleid der Mensch ist, sondern der Mensdr, im Kleide ist.

Eine gewisse tec.hnisdle Ausbildung unserer Chöre ist selbstverständ-
lidr notwendis. Es ist nur die Frage, auf weldre weise sie geschehen soll,
Daraus erwädrst dann eine weitere Frage: sind Hauptdirigenten und Be-
zirksdirigbnten notwendig?

Die Bezeichnungen,Hauptdirigent' und,Bezirksdirigent. gefallen mir
nicht. um diese Klassifizierung zu überbrücken, müßte es eigentlich heißen
,Sdrulungsdirigento.

Wie soll nun die Sdrulung der Dirigenten durchgeführt werden?
wir können beispielsweise in unserem Herzen Trauer nicht künstlidr

erzeugen. Venn ein Mensdr anderen zur Kenntnis bringen will, daß er
traurig ist, so kann er das in die entsprec.henden Worte kleiden. 'Wollen

wir unsere Trauer im Gesang ausdrücken, so müssen wir uns audr den Ge-
setzen unterstellen, die für die Musik und die Art des vortrages Geltung

' haben. Deshalb sind Übungsstunden norwendig. Der Kern bleibt aber 
-um dieses Beispiel zu Ende zu führen 

- 
die Trauer. 

-Es kommt audr nidtt auf die Menge neuer Lieder an. Das möchre idr
in diesem Zusammenhang audr nodr hervorheben und klarstellen.,.

Liebe Dirigenten! Venn idr eudr dieses,vorgelesen habe, dann nur deshalb,
damit ihr seht, wie i& über diese Fragen denke. Idr will nicht, daß hier in un-
serem Kreise auf Mißverständnissen beruhende Auffassungen entstehen'oder
sidr falsdre Meinungen bilden kön.nen.

Wenn ich gesagt habe, daß es nicht auf die Menge neuer Lieder ankornme,
so ist das ein Standpunkt, den ieh nicht verlass€n kann. Denkt einmal über
folgendes nach: Die neuapostolisdren Dirigenten und Chöre dienen ja nidrt in
der I[i elt, um dort Lorbeeren zu ernted, sondern ihr Dienen gilt dem Herrn,
irnd es geht'ihnen darum, die Kinder Gottes durdr Musik und Gesang zu er-
freuen.

I{/ir haben nun fast 2000 Jahre das Neue Testament. Es ist noü ni&t er-
!änzt worden durdr die Apostel am Abend der. Kirdre Christi. Wir haben immer
noch die alte Bibel, worin uns über. die Gottesmänner alter Zeit beridrtet wird.
Wenn au& am Neuen Testament und an der Bibel gerade in den letzten Jahren
viel geändert wurde von Theologen, die sidr für berufen hielten, eine über-
prüfung'dieser Schriften vorzunehmen, dann sehen wir aber solches Tun mit
anderen Augen an. Diese Männer verstehen nidrts vom Heiligen Geist. Die
Entwic,klung der letzten Jahre hat gezeigt, daß man gern alles aus der lleiligen
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Sdrrifr entfernen möch.te, was auf das wahrhaftigeo gegenwärtige Wirken dee

Ileiligen Geistes durch das Amt, das den Geist gibt'' 
-binweist. 

Nur das Amt'
das den Geist gibr, ist imstandeo über die Geheimnisse Gottes zu sprechen, sie

aufzuschließen und zeitgemäß tlem Volke Gottes 4ahezuhringen. ,,'Wer aber

Christi Geist üicht hat, tler ist [icht sein" (Römer 8, 9). Daraus erklärt sidr

dann auch, daß jene Männer, weil sie nicht Träger des Heiligen Geistes sind,

auch lichts -it {em anfangen können, was für uns als Geistgetaufte, was für
die Brwählten tles Herrn |estimmt ist in gegenwärtiger .Zeit. Man darf wohl

fragen, wer jene Theologen treibt, die nichts davon verstehen und es dodr

In"i"o, die Schrift zu überprüfen, während die Apostel Jesu heute. gerade das

für das 'W.ertvollste ad.tetr, was der Herr durdr seinen Geist für unsere Zeit

in der schrift nietlergelegt hat. 
- 

würde aber das alles hinweggetan, w-as-für

uns bestimmt ist, dann glaube doch niemand, daß man'den Herrn dadurch fest-

gesetzt hätte. Keinesfall-s! ,,'Weg' hast du allerwegen, an Mitteln fehlt dir's nicrht,

äei,, Tu,, ist lauter'$egen, dein Gang ist lauter Licht." 'Wir wiseen, daß es

zeiten gegeben hat, wo die Bibel verboten wurde. Der Herr hat es aber so ge'

tenkt, Juß sie und däs, was darin enthalten ist, für uns bewahrt hlieb bis in

unsere Tage, Wenn man heute auch vieles aus der Heiligen Sdrrift beseitigen

möchte, dann sage idr dazu:,,Mögen sie es doch rühig tun; uüs reidren die

{ Bibeln aus. die *i" hub"rr, un immer wiedero his zum letzten Tage, daraus
\ 

schöpf"r, "o 
köon"rr; denn das ist rläs Wort rles Herrn!" Damir wollte ich euch,

liebe Brücler, sagen: wenn die Ileilige schrift Jahrtausende gedient hat 
-

tlas Neue Testamlnt fast 2000 Jahre, ohne daß es ergänzt.wurds -, 
tlann sollte

man meinen, daß es auch auf dem Gebiete des Gesanges nicht tlarauf ankommt,

viele Lieder zu haben, sontlern daß die Lieder, die wir besitzen, auch so gesun-

gen werden, daß sie zur Ehre Gottes dienen, zur Glaubensstärkurrg unserer

Geschwister, zur Aufrichtung und zum Trost den Trostsuchenden'

wenn ein Dirigent glaubt, daß man immer wieder neue Lieder häben

müßte, so kann ich 
"diese 

auffassung nidrt teilen. wir haben ja audr ein Ge-

sangbuc,h für. unsere Geschwister, für die Kinder Gottes. Das wird auch nicht

von"Fall zu Fall ergänzt. In jedem Gottesdienst diente uns bis'heute unser Ge'

sang als Kraftquelle, und für jeden Gottesdienst haben wir auch nodr immer

das geeignet" ii*d gefunden,..-"d ": hat uns--erfreyt^unf wir haben es gern

gr.rrlg"n-. Ich möchL deshalb klar herausstellen, daß wir uns nicht so sehr

ä"""of festlegen, wir müßten viele Lieder hervorbringen, sondern vielmehr be'.

achten, daß tli* vorhantlenen in dem erwähnten Sinne den Dirigenten und

sängern dazu dienen, daß sie damit Freude und Erquickung bringen.

Euch ist von jeher eine ganz große und bedeutsame Aufgabe zugefaflen,

nämlich itie volteiilung zu bisingen. Das Lobsingen muß in utuseren chören

geübt uer6en Eure Auigabe besteht also audr darin, neben dem Einüben neuer

1 Li"d"" unsere lieben Sänger und Sängerinnen z]uÄ Lobsingen anzuhalten,- sie

\ darin zu erziehen, damit sie Lobsänger zur Ehre Gottes werden. Darin liegt

zeitgemäß für eudr eine große Aufgabe'

wenn ich erwähnt habe, daß Gesang und Musik das Gebiet der Kunst be'

rühren, dann mödrte idr euch dringend warnen, nicht auf dieses Ge|iet hinzu'

. Eteuern. wir dürfen unseren Gesang und unsere Musik niemals unter den Be-

griff ,,Kunstoo stellenl denn dann rüd<t der Hgrr d3v-o1 ab' Kunst kann nie ohne

i<ritit sein, und was wir in der Welt auf 'allen Gebieten an Kurist sehen, hat

zunächst dazu gedient, daß immer Kritiker auf den Plan gerufen wurden, und

im weiteren, daß solÄe, die Kunst sdraffen, dafür auch geehrt und geadrtet

werden wollen. Für uns ist das also ein völlig fremdes Gebiet, ein fremder Be'

griff. Es gibt nichts, was uns über das wirken des Geistes christi hinaus noch
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wichtiger sein könnte. Ich möchte eu& deshalb bitten, mehr Vert auf die Ge-
staltung der Gesangstunderr zu legen, so daß wir in ihnen unsere sänger und
sängerinnen zum Lob und Preis unseres Gottes schulen. voraussetzung ist na-
türlich, daß auch die Dirigenten im Herzen dazu fähig sind. ob der einzelne
dann ein Pfuud oder mehrere Pfu.de vom Herrn eÄpfuogen hat, ist ohne
Bedeutung.

Die große Gefahr für üeüaposiolisdie Dirigenien liestehi jarir, daß der
Teufel immer versucht, sie in seinen Diönst zu st;llen, damit sie cleu Dienst des
Herr' aufgeben. Das fängt im kleinen an. Notwendig ist deshalb, daß jeder
von euch in dieser lfinsicht eine Selbstkontrolle ausübi, um dann in ehrlichem
wollen die Geschwister nach göttlichem willen anzuleiten, damit der Gesang
in der chorstunde ein Lobsingbn wird, ein preisen der Güte Gottes.

wen' wir an tlie Sänger des Alten Bundes denken, dann wird uns ein Er-
lebnis ganz groß. als salomo damals den Tempel gebaut hatte und dieser ein-
geweiht werclen sollte, wurden Tausende bestellt, an dieser Einweihung teil-
zrrnehmen, unter anderem auch viertausentl Sänger. Von denen heißr es in
2. Chronika 5, 13:,,Und es war, als wäre es einer, der drommete und sänge,
als hörte -.an eine stirnme loben und danken dem Herrn . . . da ward das Haus
des Herrn erfüllt mit einer Wolke.oo Wenno wie hier die Heilige Schrift berichtet,
in darnaliger Zeit viertausend sänger sangen, als sänge ,'uriio"r, dann sangen
diese Viertausend dem Herrn einen Lobgesang! Es hat mich stets ergriffen,
wpnn ich dieses Kapitel gelesen habe, und dieser Gesang ist für midr deshalb
um so bedeutsamer gewesen und wird es bleiben, weil doch diese Sä1ger clamals
wahrscheinlich nicht eine solche Sdrulung hatten wie unsere heutigen Sänger.
Das war auch wahrscheinlich gar nicht 

'otwendig; denn die Dirigenten waren in
jener Zeit durchaus gottesfürchtige Männer, weil sie unter der Furcht des Herrn
standen. konnten sie dann auch ihr Vermögen auf die Sänger übertragen, damit
diese nun zur Ehre Gottes, zum Lob und Preis des Allerhöclsten sangen, wo-
durch dann wiederurn eine Heiligkeit in Erscheinung trat, wie sie nicht besser
ausgedrückt 

.werden 
konnte als iu dem einen satz: ,oDa ward das Haus des

Herrn erfüllt mit einer'Wolke.oo

vor längerer zeit hielt ich einmal einen Gottesdienst über psalm zB, 1.,
an dem auch, ohne daß idr es wußte, ein Dirigent teilnahm, der wirklich Fahig-
keiten besitzt, venige Tage später wollte er gern einen Beridrt darüber hubei;
denn ihn interessierte der Psalmdichter asaph, von dem der ?3. psalm
stammt. Da ich keinen Bericlt zur Yerfügung Latte, habe idr dem Drigenten
folgendes gesc*rrieben, und idr möc.hte eudr das einmal vorlesen, es wird eu&
bestimmt auch interessieren :

o,Ihr Interesse ist auf den Psalmsänger Asaph gelenkt worden. Es ist hödrst
interessant, etwas über diesen Gottesmann zu erfahren. Asaph war aus
levitischem Geschledrt, außerdem auch ein Seher, dem oo- Irerro hin und
wieder Gesichte gezeigt wurden. Er war unter Davicl Sangesmeister und
Lietlerdichter. von ihm soll auch eine Sängerschule abstammen. Lesen sie
bitte r. chronika 15, 16-19. Daraus geht deutlich hervor, werche Stellung
Asaph bei David eingenommen hat. In 2. chronika 29, J0 können sie
leseno daß Asaph als schauei, also als seher genannt wird. asaph trug
zur verschönerung der unter David gehaltenen Gottesclienste bei. Er
wird nach unseren heutigen Begriffen sclion damals die aufgabe eines
Dirigenten cler Tempelsänger erfüllt haben. vir haben es hier mir einem
Dichter und Komponisten in einer Person zu tun; denn von ihm sind
r,nehrere Psalmen gedichtet worden. Der Psalm ?3 legt uns den Kampf
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eines aufrichtigen Herzens dar wie alle seine Psalmen. Asaph war ein
. Vorbild in der Verleugnung seiner Person.
. Das alles besagt, daß schon irn .Alten Bunde der Tempelgesang sehr ge'

pflegt uncl die Sänger nach göttlichen Grundsätzen geschult und unter-
wiesen wurden. Dabei wurcle clas Bewußtsein menschlichen Könnens völlig
in den Hintergrund verdrängt, so daß der Herr dürch diese seine Ge-

fäße ausrichten konnte, was er sich zur Ehre seines Namens, zurn Segen

seines Eigentums und zur Verherrlichung seines Werkes vorgenommen
hatte. Ztr Erfüllung eines göttlichen Auftrages ist notwendig, daß die
Furcht des Herrn auf denen ruht, die mit göttlichen Aufträgen versehen
sind. (Das ist jeder Dirigent!) Wo aber das Bewtrßtsein eigenen Könnens
in Dienern Gottes die Oberhand gewinnt, weicht in dem Maße auch die
Furcht des Herrn. Dann tritt in Erscheinung, was Paulus nach 1. Korin'
ther 13, 1-3 gesagt hat, woselbst es heißt: ,,Venn ich mit Mensdren- und
mit Engelzungen redeteoo usw. Hiermit glaube ich, Ihrem Vunsihe ent-
sprochen und Ihnen die Bedeutung des.Psalmdichters Asaph geschildert zu

haben.o'

Liebe Brüder, in unserer Zeit können wir wirklidr von Herzen Dank
sagen, daß uns bisher sehr viele Lieder zurVerfügung gestellt worden sind. Es

.uerden auch weiterhin neue Lietler herausgegeben, und ich werde auch

veranlassen, daß tlie alten Liedermappen noch einmal auf ihre Brauchbarkeit
überprüft werden. Es ist natürlich von einsdrneidender Bedeutung, daß sidr
darin vieie Liecler befinden, die fremdes Eigentum sind und auf clenen fremde
Verlagsrechte ruhen. Wir müssen sehr vorsichtig sein, damit wir nicht mit dem
Gesetz in Konflikt kommen. Was neue Lieder betrifft, so muß natürlich dazu

aldr Anregung vorhanden sein. Es ist leic}ter, ein Lied tlurch Dirigenten
einzuüben, als ein solches zustandezubringen. Viele der neuen Liecler sind eine

Anregung des Herrn, das von ihm gegebene Wort, den Text, zu vertonen.
Es geht also nidrt so, wie man da und dort hört, daß man jeden Monat viel'
leicht ein oder zwei neue Lieder haben müßte. Das wäre ja eine Massenplo'
duktion, auch bezüglich cles Einübens in den Chören. Wir müssen uns in
unserer Zeit den gegebenen Verhältnissen anpassen, darnit unsere Chorstunden
Segensstunden werclen. Denkt einmal darüber nach.

Früher hatten wir auch noch Gebetsstundenl wie segensreich sie \{raren,

das wissen unsere alten Geschwister. Früher kamen auch die Gesdrwister sehr

oft in der Woche untereinander in den Familien zusammen' wo über das

Wirken cJes Herrn gesprochen r.r'urde. Warum sollten nicht unsere Chorstunden
eine solche Möglichkeit bieten? Da können un'sere Sänger und Sängerinnen ge-

schult werden wie einst bei einem Asaph, und wir können sie so lehren, daß
jede Chorstuntle ein Lobsingen vor dem Herrn ist. Wenn also einmal kein neues

Lied zgr Verfügung steht, dann sind ja schließlich auch noch ältere Lieder
vorhanden, die wiederholt werden können. Ich mödrte Euch herzlich bitteno

auch in clieser Hinsidrt an der Vollendung des Verkes Gqttes mitzuwirken und
die Vollendung zu besingen.

Möge sich keiner von Eldr irreleiten und verführen lassen, Gesang ultl
Musik im Hause Gottes vom stantlpunkt der Kunst zu betrachten! Ein solcher

Dirigent begibt sich auf Glatteis. Yor dem Herrn gilt keine Kunst, sonclern Irur
das, was durch seinen Geist gewirkt wird, ob clas bei den, Sängern im Chor isto

ob es bei den I(inclern in cler Sonntagsschule ist, oder ob daheim die Mutter
ihren Kindern unsere Lieder vorsingt. Alles soll letzI zlrrn Lob cles Herrn
dienen. Wir alle sintl dem Herrn viel schuldig angesichts cler Gnacle, die uns

bis heute in reichem Maße gesc,henkt worden ist, und deshalb gebe ich EucI
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auch den ersten Vers cles 89. Psalms mit auf den Weg: ,,Ich will singen von der
Gnade des Herrn ewiglidr und seine Wahrheit verküudigen mit eirrem Munde
für und für.o'

'Wenn ich an unsere schönen Kirdrenlieder denke, muß idr dazu sagen: Sie
werden uns rriemals unmodern! Es mag seino daß rnal da und dort ein Aus-
druck in clen schönen, alten Liedern nicht mehr zeitgemäß ist. Dann kann rnau
! .rr.t... r F I : fn i. ntr-t_I: __ -t.--__t----I^_(tas vlcllelcllt ä[ur|lr. rs IraB auur serii, iiaii aarc _Liieioüie vort aiters ilei: ct€n
heutigen Ausprüchen nicht rnehr voll genügt, Aber im Grurrde genommen sind
doch die alten l(ircheuliecler etwas Köstliches, wenu sie mit der Seele vorge-
tragen werden.

Ich habe von der Bibel, dem Neuen Testament und unserem Gesangbu&
gesprochen und betone nodr einmalo daß ja die Arntsbrüder immer darauf an-
gewiesen sind. So möchte ich auch Euch bitten, mit dem Material zufrieden
zu sein, worüber Ihr gegenwärtig verfügt. tch habe Euch ja in Aussidrt
gestellt, daß auch w-ieder neue Lieder kommen; aber auch da muß zunächst eine
Zeugurrg vorausgehen in Wort und Weise. Darauf rrehrnt bitte Rücksicht, Es
siud auch Lieder in Vorbereitung, die die Entlzeit besingen sollen, und idr
lege heute sehr großen 'Wert darauf, daß wir die Endzeiu besingen. Darum
habe ich auch Eudr heute den Auftrag gegeben, zu Eurem Teil dazu beizu-
tragen, daß die Yollenclung der Kincler Gottes besungen wird und iu allen
Herzen das aufrichtige Sehnen nach dem Tag des Herrn zum Ausdrud< kommt.
Wir wissen, cler Herr will die Zeit verkürzen.

Männerchor: Gott ist die Liebe ... .oo

Stammapostel; Liebe Brüder! Nun möchte ich mal folgenden Vergleich
aufstellen: Hier ein Dirigent 

- 
d611 ein priesterliches Amto welches einen

Gottesdienst zu halten hat. Was wird von cliesem Priester erwaitet? Doch ge-
wiß, claß der Herr durdr ihn redeti Die Geschwister, clie als Mühselige und
Beladene ins Haus des Herrn kommen, sollen aufgerichtet, gestärkt und ge-
tröstet werden. Sie wollen vom Herrn die Arrtwort erlangen auf die Frage, die
sie vor ihn gebracht haben. Es ist selbstverständlich, daß sidr der Priester für
tliesen Dienst heiligen muß, damit der Herr durch ihn dienen karrn. Wir gehen
sehr oft hinter den Altar 

- um mit den'Worten des Stammapostels Bischoff zu
spredreu 

-, 
ohne zu wissen, wie wir arrfangen sollerr. Daö ist aber gerade das

beste Zeichen, tlaß nicht menschliches Wollen und Können uns erfüllt und daß
nun clei Herr nach seinem Willen durch deu wirken kanu, cler den Dienst
leitet. Dann redet der Herro und die Gemeinde wird durch ihn bedient. Ein
Dirigent muß die glei&e Haltung einnehrneuo damit der Herr durch ihn wirkeu
karrn; derrn Gesang und Musik sollen das Wort anterstützen,' nicht uerdrängen.
Sie sollen das Wort bestätigen, dann dienen sie zum Segen.

Wo r{icsc Arbeit getan wird und diese Erkenntrris vorherrseheud ist, cla

empfinden audr die Dirigenten Freude an der Arbeit, Freude am Chor und
am Erfolg, Hütet Euch davor, nur Statisten zu sein, wenn Ihr [uch vor den
Chor stellt! Denkt immer darano daß der Herr durch Euc{r wirken will. Was
oftmals im Gottesdienst ein Vort nicht erreicht, wird durch ein passendes und
mit Seele vorgetragenes Lied erreicht. Dennoch bleibt das Wort das Wesentliche.
Aber wir wissen audr, daß Musik und Gesang die Seele berühren.

(Sdrluß folgt)

Dic Zeitschri[t ,,Singet dem Herrn" wird licrausgegeben untcr presserechllichcr Verarrtrvorttrng,
verlegt u'nd gedruckt von Friedrich Bischoff, Frantfurt am Main, Sophicnstraße 75. (Erscheint in un-
regelmäßigen Abs,täodcn). 

- Nechrlruck nur den neuapostolischcn Kirchenzeitschrifrcn untcr Quellco-
angabe ges.ra-tet. Unternellncn irn :r leinigen Eigentum von Fricdrich Bischoff,

Frankfurt a. M., Berousstraße 7. (tlcss. Pressegesetz $ 5, Abs.2.)



Z:eittdtrift fft Die Ch6rc Der Neuspoftolitdten Ktuüe

Nr. s Mat le69

BertÖt
über Oen GottesOtenlt,Oen Oer Stammapoftet für Ote Dtrtgenten unD

Viz€Oirigenten 0es Apoftelbeztrhs Stuttgart am Samstag, 0em

tg. Auguft tlol, nadtmtttags t6 Uhr, in Oer Krdre tn Stuttgart.SüO
gehatten hat.

(Sdrluß).

wenn idr hier nun einiges bezüglich cler Lietler, cler chöre und der schu-

lulg tler Dirigenten gesagt habe, so will ich heute nachmittag in dieser Hinsicht
noÄ kein" Anorclnungel treffen; denn ich habe ja nicht nur mit Württemberg
zu rechnen, sondern rnit dem gesamten Gottesvolk auf clem Erdenrund. Ich

1,erde mir aber Mühe geben" rocht s'chnell etwas herauszugeben, was bestimmt
danl alle Dirigcnten zufriedenstellen wird; denn darauf kommt es mir ano daß

ein jeglicher vou euch mit Freuclen der Sache des Herrn dient, mit Freuden
vor die Sänger tritt, damit der Zweck des Singens erreicht wird. Möge euch

diese Zusage heute naclunittag genügen! Und, wie s&on gesagt' in bezug auf'
ueue Lieder wird das l{öglichste getan werden'

Liebe Brüder und Dirigentetr, nehmt heute mit nac{r Hause, worauf es mir
im wesentlibhen ankommt: Begebt euch rricht auf das Gebiet der Kunst, son'
dern heiligt euch, daß unsere Chöre das Lobsingen üben und darin geschult
werden; daß sie dein Herrn zur Ehre sein€n Narnen preiseno seine Werke
rührnen und vor allem die Yollendung besingeni Das schickt latürlich voraus,
daß audr wir deu Yolleldutgsgerlauken ehrlich il uns tragen, nämlich glauben,



dt$ d.,r Herr bald korpmto um die Seinen zu si<h zu nehnren. lsr in eineur
Diriggnten, dieser kindliche Glaube vorhanden und auch die Gewißheir, daß drr
Herr die Zeit verkirzen wirdo so wirkt er.segensreich

. Idr habe nun besonders hervorgehoben, daß ee nicht auf die Vielzabl
der Pfunde ankommq sondern auf die Herzensstellung, i' der ihr vor dem
Herrn, offenbar werdet. Käme es auf fadrlidres wissen und Können an. dann
müßtcn-vicllcidrt au& dic Amtsbrüdcr noch cinc Schulung oilcr clncä Rcilncr-
kursul mitmadren, wie audr viele Gemeinsehaften RednJrsclrulen, sogenärrnre
-predigersüulen" haben. Mögen sie diese ruhig beibeh alteno wir legen kein.n
.Wert darauf, wir verwerfen eoldres; denn es gilt immer noch das Wort Jesu:
-Ih-r,seid es ridrb die da reden, sondern eures vaters Geist ist es, der durdr
9u& ;edet!" (Matthäus 10" 20) Der Herr Jesus, der ja das Erlösungswerk ge-
grün{eq hat und nun vollenden will, muß ja auc{r mit den Kräften rechnen
und arbeite4 die er erwählt hat, mit den unterdiakoneno den Diakoueu, den
prieqteglidlen Amtern bis herauf zum Apostel. Das sind doch alles kei'e auf
Hodrschulen ausge.hildete Männer; was sie besitzen, hat der Geist des Herrn
in oi-e,hineingelegt, und dadurdr madrt er sie fähig, an dem erhabensten werk
mitzqarbeilen, weldres der Herr gegründet hat, eben an seinem Erlösungswerk.
D3r,Herr J-esus hat bis heute noeh keinen Amtsbrrrder tlamm nach Hause ge-
sdrickt, weil er nadr der Meinung der welt unfähig ist. Gerade umgekehrt isr
eq bei uns; denn Jesus sagte: o,fdr preise dic.h, Vater und Herr des Himmels und
der Erde, daß du solehes den weisen. und Klugen verrrorgen hast untl hast es
den ,Unmündige' 611srbrrt" (Matthäus 11, 25). Er holte den Davitl wie audr
den Amos von der weide und hat Großes mit ihnen vorgehabt und Großes
dur{_sie getan. Dabei hat er sie nidrt erst zu den Schriftgeiehrten hingeführr.
Dgr Herr dachte ja gar nicbt daran! Er wählte sich seinJ Hirten nach seinem
willen. So ist audr der Herr mit dem Gesang zufrieden, tler vor seinen Thron
lringt' wenn Dirigent und sänger selbstlos dienen, wenn die Dirigenten in tler
Furüt tles Herrn vor die sänger treten; tlenn rlann singen di""." "r- Lob"
Gottee.

Liebe Brüder, damit habe i& ungefähr alres gesagto was ich heute sagen
wollte. Jedenfalls darf ich eudr zunächst recht tr".rtia, danken für eurp
bisherige Mitarbeit, und idr mö&te eudr aufrichtig hirt"rr, ,,or, 

-i--". 
,r"J

oben zu sehen und auf dad zu hören, was der Herr sagt. Dienet dem Herrn mit
Frc,den und singet von der Gnade des Herrn ewigii&, und seine vahrheit
verkündiget mit eurem Munde für urid für! Amen.'' Dann spradr d.e.stammapostel d,aa s&lußgebet. Nadr tlem Sdtlußsege,n
eang der Münnerdaor: o,Na& der Heimat eüßer Stille . . ...

Gclang nadl Oem Wtllen Oes Herrn

wir wissen, daß uneere Ärbeit im verke Gottes nur dann tlen gewünsü-
ten Erfolg bringen kann, wenn der Herr seinen segen dazu gibt. A' Gottes
segen ist alles gelegen. Deswbgen sehen- wir auch nur a' d.ri werken einen
Erfolg, die nadr dem göttlidren willen getan worden sind. will man n'n aber
danadr arbeiteno so muß man diesen will",, audr erkennen. Das können wir
dur& die vom Herrn erwählten Boten. sie sind es auch, die uns ansagen, wie
man nadr dee Herrn willen singen soll. unsere eigene Meinung ist dabei nidrt
maßgebend. wer nadr seiner eigenen Meinung siolt, wird bald feststellen, daß
der Herr seinen segen dazu ni&t geben kun,,. Es ist ja audr leidit einzuseheno
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daß eine eigene Meinung immer zu verkehrten sdrlüssen führen muß,-denn in
der eigenep Meinung sehen wir nidrto was Gott will, sondern was mensdrli& ist,
wie auch Petrus einmal aus dem Munde Jesu hören mußte: ,,Hebe didr, Satan;

von mir! du bist mir ärgerlich; denn du meinst.nidrt, was göttlidro iondern was

menschlic*r ist'o (Matthäus 16, 23). l

Der Apostel Paulus sagte einst zu den Ephesern: ,,Redet untereinander in
Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern, singet und spielet dem
Herrn in euren Herzenlo' (Epheser 5, 19) Wie trefflidr hat er damit gesagt,

worauf es ankommt! Ein Gesang aris dem Herzen gefällt dem Herrn wohl-
Zwar werden die Töne mit den mens&lichen Stimmorganen erzeugt und die
Worte von unserer Zunge gef.ormt. aber das Herz muß mitsingen' wenn unser
Lietl wieder ins Herz dringen soll. In unserer Seele muß das mits&wingen;
was der Herr hineingegeben hat durdr die Arbeit der von ihm gesandten Böten
und Diener: Friede und Liebe' Sanftmut, Güte untl Geduld,'ein festei
Glaube, eine lebendige Hoffnung und unwandelbare Treue. Was wir unter
tlem Singen empfinden, orrr""J Freude und unsere Trauer, unser Miti
Ieid und unser Verstehen, 'kann unserem Gesang einen soldr warmen und
innigen Klaug geben, tlaß ein entspredrender Widerhall in den Herzeir dei
Hörer gewed<t wird. Ein Sänger, der seine Aufgalre ernst nimmt, muß all das

im Herzen tragen, was er durdi sein Lied offenbaren will. Er muß mit äen
Weinenden weinen und mit den Fröhlidren fröhlidr sein könneni er muß den
Sinn des Liedes zutiefst erfaßt haben rind wissen, was er singt. Ein Lied baut
si& ja in erster Linie aus dem Wort auf. Man kann einen Vers singeno'ohne
ihn verstanden zu haben, wie man audr ein Budr lesen kann, ohne seinen In'
halt zu erfassen. So aber soll es bei unseren Sängern nidrt sein. Was wir singen'
müssen wir verstehen und glauben können, sonst fehlt unserem Gesang. die
Seele.

Was würden wir von einem Priester hinnehmen, der uns dae Wort Gotteq
predigte und selbst nicirt daran glaubt?

Wie soll das Herz unserer Gesdrwieter berührt werden von einem Gt""og,
der von den Sängern selbst nidrt veistanden wird? , ,

Der Chor .kann tedrnisc{r no& so vollkommen sein, wenn er nur für das
Ohr, nic{rt aber für das Herz singto so hat er seinen Sinn für uns verldreg!

Aus diesem Grunde wird sidr. ein Chorleiter zunädrst mit dem Inhalt des
Liedes beschäftigen müssen, bevor er es geinen Sängern übermittelt, Er muß
das Lied zuerst in sich aufgenommen haben, dann erst kann er es.in die Herzen
der Sänger legen. Immer wieder wird ein Dirigent den Herrr darum bitten,
daß er ihm die Gedanken schenkt, die aus seinem Geist kommen, daß er deu
Sinu dessen, was er mit den Sängern einübt, zutiefst erfassen kann, Möge kei-
ner ein Lietl einüben, das er selber ni&t verstanden het! Es kann niüt ver-
borgen bleiben.

Vie uns im Gottesdienst nidrt ein Wort der Vergangenheit, sondern der
Gegenwart gepredigt wird, so müssen unsere Liedertexte audr von der Gegen-
wart her gesehen werden. Jeder, der.da mitsingt, muß hineingeführt werden
in die Tiefe der Erkenntnis und innerlidr erleben, was das Lied zum Ausdrud(
bringen will.

Nehmen wir uns dodr zum Beispiel einmal das Lied vor: ,,If,/enn der Herr
die Gefangenen Zions erlösen wirdoo (Best,-Nr. 56) ! Zterst werden wir den
Sängern erzählen, was uns aus der biblisdren, der gesdiichtlidren Überlieferung
bekannt ist Wir berichten davon, wie die Kinder Israels in die babylonisdre
Gefangenschaft geführt wurden. Dann aber werden wir die Beziehungen su&en,
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die uns angehen. Sind wir nidrt audr Gefangene Babylons? Leben wir nicht
auö in einer babylonisdlen Zeit? lst unser Verhältnis zur Velt nicht dem
gleichzusetzen, unter dem die Kinder Israels in. ihrer Gefangenschaft standen?
Ist diese Zeit nicht eine Zeit der Verwirrung unter den Menschen? Ja,
es wird immer' klarer, daß sidr die Menschen untereinander nicht mehr
verstehen können, weil sie das Wort des Herrn nic{rt hören wollen.
Manche Seele riugt heiß urr die reehte Erkenntnis- wird aber noch gefan-
gengehalten im Netz verwirrender Geister. Andere sind gebunden in Leiden-
schaften, die sie wohl erkennen, aber nodr lange nicht überwunden haben! Wie-
viele gibt es, die in der Finsternis wandeln, ohne es zu wisSen, ja sie werden
von solchen noeh bestärkt in ihren verkehrten Auffassungen, zu denen der
Herr einst sagte:,,Veh eu&, Sdrriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heudrler, die ihr
das Himmelreich zusdrlibßt vor den Mensc-hen! Ihr kommt nic-ht hinein, und.die
hinein wollen, Iaßt ihr nicht hineingehen" (Matthäus 23, f3). All das steht vor
unserer Seele, rvenn wir uns mit den .Gedanken befasseno die dieses Lied offen-
bart; und daß jetler Sänger dafür aufgesdrlossen ist, das ist die erste Aufgabe
eines Dirigenten. Dazu kommen nodh mancherlei Sorgen, Krankhqit, Not, kör-'perliüe und seeliedre Leiden, die auch eine Art Gefangens&aft darstellerio in
die wir durdr die Sünde gekommen sind.

Wie wird €s sein, wenn uno der Herr an seinem Tag aue all dieeen Banden
erlösen wird?

Vie würden wir dann dieeee Lied eingen?

Jeder, der es hört, muß davon ergriffen und bewegt sein. Sudren
wir dodr den Sängern .den Wortlaut jedes Liedes so .gut wie möglidr
aufzuschließen; wir werden bald erkennen, wie der Geist des Herrn una
darin hilft und sieh durdr den Gesang offenbart. Mit weldr einer In-
brunst wird dann gesungen werden: ,rHerr, wende unser Gefängnis. . !,, Es wird
jedem, der cla singt, sein eigenes Erleben vor der Seele stehen bei dem Vers:
.Die mit Tränen säeno werden mit Freuden ernten. . .,, Dann wird auch der
Sdrluß des tiedes nicht nur ein fröhlidrer Ausklang sein, sondern ein heller
Jubel, der aus der Tiefe einer dankbaren Seele kommt, und unschwer wird das
Lied dann audh von denen verstanden werden, die während des Singens in
ihrer Seele angesprochen worden sind"

So singen wir nadr dem Willen des Hemn demütigen Herzens und in dem
Bewußtsein, daß wir alles, was wir darbringen, nicht uo. orr., sondern aus ihm
gesdröpft haben; aua seinem Getst ist es geboren worden, wir sind nur die'werkzeugeo die na& beinem willen geführt werden. Singen wir so; so .wird der
Herr seinen Segen darauf ruhen laesen.

Bei der 'vahl unserer Lieder in den Gottesdiensten wollen wir uns nidrt
von eigenen Erwägungen leiten lassen, sondern auch hier dem Herrn die Ehre
geben. 'Was er in uns erwedrt, soll gesungen werden. Er allein weiß, was im
augenblid< notwendig und richtig ist. Unsere Lieder müssen inhaltlich mit dem
Textwort und mit dem vom Geist gewedrten wort der Predigt übereinstimmen.'wenn wir den Herrn um die rechte Herzensstellung bitten und darauf
achten, was er 'in uns erweerkt, werden wir immer riel-rtig wählen. Der Herr hält
für alle, die seinen lVillen tuno einen überscrhwengli&en Lohn bereit. Bemühen
wir uns, ihm mit.unserer Arbeit auf dem Platz, auf den.er uns gestellt.hat, sei
es ale Dirigent, sänger oder Sängerin, wohliugefallenl Der,böse'.Kne<ht'.clenkt
in seinem Herzen und verbirgt was'er denkt. wir aber wollen kluge Knechte
sein und nichts in unserem Herzen verbergen, sondern nad,besten Kräften
offenbaren, was der Herr uns in die Seele gelegt hat.
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Ltebe Geförutßer!

In versc{riedenen Briefen, die bei uns eingegangen sind, wurden wir ge-

fragt, was unter der Bezeichnung ,oSonderliederoo zu verstehen ist'
Wir fassen unter dem Begriff ,,sonderlieder" die Lieder zusammen, die

nach ihrer kompositorisdren Anlage nidrt unter die anderen Lieder 'einzuordnen

sind. Es sind soldre, tlie nidrt von allen Chören ohne weiteres gesungen wirden
können. Einmal kann der Grund hierfür ein besonders schwieriger Tonsaiz

sein, zum andern ist es möglidt, daß darin ein Männer- oder Frauenchorsatz

vorkommt, der eine entsprechende Besetzung des Chores verlangt. Aüch Liedero

die nur zu besonderen Gelegenheiten Verwehdung finclen können, werden unter
dieser Bezeidrnung geführt. Im Falle einer Bestellung ist es also ratsam, zu'

nädrst ein Musterlied anzufordern und zu prüfen, ob das Lied mit den verfüg-
lraren Kiäften gesungen werden kann.

Es gehört zur Reife eines Dirigenten, daß er tlie Grenze der Leistungs-

fähigkeit seines Chores kdirnt. Das ist aber nicht immer der Fall. Yielfadr
übei unsere Dirigenten Lietler ein, deren Schwierigkeiten weder sie selbst

noch ihr Chor .gewa&sen sind. Wenn dann der Chor das Lied nicht richtig
sihgen kann und schlecht vorträgt, heißt es oft, das Lied tauge nichts. Auf diese

Weise sind viele unserer sdrönei neuen Lieder zunädrst in Mißkredit gebradrt
worden.. Ein sdrlichtes kleines Lied gut zu singen ist bessero als ein gioßes

Chorwerk sdrlecht vorzutragen. Es ist also sehr wichtig, daß man die Grenzen

seiner Leistungsfähigkeit genau kennt, und man lernt sie nur kennen dur&
ehrlidre Selbstkritik.

Inzwisdren haben wir viele Liedero die von unseren Chören gesnngen

werden, auf Schallplatten übertragen. Yerschiedentlich haben die Dirigenten
angefragto ob sie nicht .4ucb -pit ift,ren Chören für die Schallplattenprocluktion
silgen könnten. Ver etwas von der tedrnis&en Seite dieser Arbeit kennt, wird
wissen, wie schwer es ist, eine audr nur annähernd gute Aufnahme zustande:
zubringen. Die dafür vorgesehenen Chöre müssen eine ganz besondere Reife
besitzen und oft monatelang nur für eine einzige Aufnahme üben. Bitte, habt
also Verständnis dafür, daß wir nidrt jeden Chor dazu nehmen können.'

Viele unserer Geschwister haben.uns audr gesc.hrieben, welche Lieder sie

sitrh no& auf Schallplatten wünsdlen. Natürlidr hat jeder seine Lieb-
lingslieder aufgeführt. Wir haben uns über diese Anregungen aus dem Kreise
der Gesöhwister sehr gefreut. Allerdings sind die Vorsdrläge so zahlreich und
voneinander versdrieden, daß wir einige.Jahre Arbeit haben würdeo, *.rro ,,*i"
sie alle berüd<sichtigen wollten. Ihr werdet uns also nicht böse sein, wenn es mit
der Verwirklichung dieser Vorsehläge nocü einige Zeit dauert, denn die Lieder
müssen ja zunäclist eingeübt werden, und die Aufnahmen können nur langsam
nacheinander erf olgen.

Aus dem Kreise der Dirigenten und auch von Sängerinnen und-Sängern
sind uns eine ganze Reihe Briefe zugegangen. Aus einem dieser Briefe seien
hier einige Gedanken wiedengegeben.

Da scrhreibt uns ein Bruder:
Handelt, bis das idr wiederkomme, spradr der llerr Jesus vor geinem

Hingang zum Vatero uud wäs gibt es für'ein treues Gotteskind wohl Schönereso

'als rhit liebender Hingabe Arbeit zur Ehre Gottes zü tun! -Der Liödeidicirter
bezengt es, iudem.er seine Empfindungen niedersdrreibt: ,,Herr, mein Leben, es

sei deino laß dir's ganz geheiligt seinloo Wir Sänger haben uns dem Herrn ver-
sdrrieben, unsere Gabe ganz dem Erlösungswerke zur Verfügung zu stqllen, und
leisten danit einen herrli&en Beitrag, unsterblidren Seelen, Christi Eigentumo
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zu dienen. wie oft wurde uns sdron bestätigt; daß ein aus tiefeter Seelenhin.
gabe'vorgetragenes Lied die Herzen ond Seei.n der Gotteakinder in einen
Zustand hödrster Freude versetzte, daß trübe Belastungen, Sorgen und seelen-
not nic{rt mehr apürbar waren, so daß dann Gottes wort durdr das'dienonde
amt' ungehindert den weg zu den aufgesdrlossenen seelen fand. oft aber
wurden audr sudrende seelen durdr ein tief zu Herzen gehendes Lied so ge.
fesseli, daß sie sidr dadurdr bereits angespreg4n fühlten und .,ryiederkaraen,
um mehr von dem köstli&en Sdratz aufzunehmen, Es ist sa&e des Dirigeuten,
in kindlichem Gebet die Gabe zu erflehen, die es ihm ermöglidrt, zu erfühlen,
ob eine Gemeinde belastet oder erhoben ist. an der auswahl seinbr Lieder er-
kennt man seine seelengröße uhd die innige verbindung mit dem.amtskörper.
Diese Eigensdraften göttli&er Herkunft sind aber auü die etarke Stütze seiner
Sänger. sie fühlen und wissen, ihr Dirigent ist ihnen ein vorbild, und sie haben
Freude, unter seiner Führung zu dienen. Er wird dann aucih nie allein stehen;
seine Sänger werden im Gebet für ihn .eintreten, 

so daß ihm die nötige Kraft
wird, ruit seinem Chor derr Herrn im Liede zu dienen.

Der chor ist der Mund der Gemeinde, Das zwingt den einzelnen sängei
ebenfalls, seine seelisdren Empfindungen darauf einzustellen. Er kann das a}rr
nicht, üenn er so spät zum Gottesdienst erecheint, daß ihm eine Sammlung un-
möglich ist. wie segensreidr hat es sidr.in den Gemeinden ausgewirkt, wenn der
Chor bereits 15 Minuten vor Beginn des Gottesdienstes seinön platz eingenom-
mön hat, die sicih vorbereitende Gemeinde durdr ein Lied erbäut und damit eine
atmosphäre dbr Ruhe, des Friedeng und der Erbauung herstellt! Damit werdeu
audr die sänger ein ansporn für die Gemeinde, die ja all das, was der treue
Gott in ieder Stunde seineh Kindern bietet, aufnehmen will.

unser Gott ist ein Gott der oirdnung. Einer der älten apostel ermahnt:
,ol,asset alles ordentli& und ehrbar zugehen!o' Es ist unsere vornehmste pfli&t
untl Aufgabe, sidr in den Sdrranken göttlidrer ordnung finden zu lassen. Es kann
daher auch nur eine Meinung gelten, nämlidr.die des Dirigenten, der sidr mit
seinem vorsteher und den Brüdern aufs innigste verbindet und aus dem Amts-
köroer die nötige weisung erhält, daniit er segensreidr arbeiten kann. Chorge-
sang heißt Gemeinsdraftsgesang.. Ein besonderes Hervortun einer einzelnen
Stimme ist nur bei einem sologang vertretbar, sonst ist der Qhor nidrt das In-
strument, auf dem der Herr die Herzenssaiten erklingen Iäßt. wir singen ia iu
einem Lied: ,,wiö soll die Harfe lieblidr klingen, wenn sie dein Finger nidrt
berührtloo Das ist die kindlidre Einstellung, die siü unsere sänger aneignen
müssen, wenn sie segensreidr wirken wollen. ohne den Herrn.sind wir nur ein
kliirgeniles Erz, tönende Sdrelien.

Es ist bereits früher an dieser St"ll" d"""of hingewiesen worden, wie
wünsdrenswert es ist, daß sidr die Sänger eine gründlidre Notenkenntnis ver-
echaffen. Viel Arbeit wird dadurdr gespart und ein rasdres Vorwärtss&reiten
gervährleistet. Weldre Freude hat jedodr die Geqeinde immer wieder über den
reidren Liedersdratz, den sie hören und erleben darf! vir wollen uns bemühen,
reif zu weiden, das neue Lied am kristallenen Meer, das große Halleluja anzu-
gtimmen. wir wollen ni&t stümper bleiben, sonderu uns befleißigei, reirre
akkorde zu singeno denn dem Herrn 2ur Ehre ist das Beste, was wir- r.u: g"b"o
vermögen, gerade gut genug. : N,N.

wir haben uns über diesen Brief sehr gefreut und glauben, daß audr Ihr
alle daraus Neues lernen könnt. wenn eines von Eudr etwas Besonderes als
Sängerin, Sänger oder Dirigent erlebt, eo bitten wir, uns dieses mitzuteilen,
damit wir es. in unserer Zeitsdrrift o,singet dem Herrnoo .den anderen Ge-
sdrwistern zur Freude und Erbauung nieders&reiben können. wir mödrten
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nidrt versäumen, unser€n Sängerlr'.mitzuteilcnr daß sie sidr die iri dem Brief
unseres Bruders erwähnten Notenkenntnisse.leidrt,aneignen können, wenn sie

sidr'des bei uns ersdrienenen flsfls6;:,rtr(leine'Elementarlehre der' Musik" be'
dienen.

: Wir wünsdren weiterhin viel Segen und Erfolg zu Euerer Arbeit im Werkc
dee Herrn und grüßen Eu& herzlidr.

: ' Verlag Friedridr Bischoff

Aus etnem RunOfdtretben/
öas Oer Stammapoftel am 11. 9. 1958 an Ote Dlrtgenten Oes Bezirhcs

NorÖrhetn=Weftfalen gertdltet hat.

Meine Iieben Brürler und Dirigenten!

Der Verlag Friedridr Bisdroff hat für die Chöre der Neuapostolisdren
Kirdre eine Sammlung geistlidrer Kanons herausgegeben, die ich. hiermit in
eure Hände lege.

Wie es audr im Vorwort heißt, ist die Kanonsammlung dazu bestimmt, bei
Sängern und Sängerinnen die Biltlung des rhythmischen Gefühls und des musi-
kalischen Gehörs zu fördern und zu pflegen.

Den Bezirksältesten Mankel, der dem Gremium für die Überprüfung alter
ünd Vertonung. neuer Lieder vorstqht, habe ich gebeten, für die Dirigenten
zum Zwed<e der ergiebigen Verwendung der.Kanons eine.kurze Abhantllung
zu schreiben; idr bringe sie hiermit allen Dirigenten zrir Kenntnis.

,,Ein Kanon wird ohne Instrument eingeübt, Der Dirigent trägt zuerst tlen
Text vor und wiederholt ihn abschnittweise, bis der Chor ihn auswendig kann'
Die tonlidre Einübung gesdrieht in gleidrer Weise.

Ist ein Kanon eingeübt, wird seinen Stimmen entsprec*rend der Chor in
Gruppen aufgeteilt. Wir haben zweistimmige, tlreistimmige und. vierstimmige
Karions. Obwohl es mannigfaltige Aufteilungs- und.Vortragsmöglichkeiten gibt"
bisdrränken wir uns für den Anfang auf die'einfadren Formen.

Für einen zweistimmigen K"ioo wird der Chor in Männerstimmen und
Frauenstimmen unterteilt.

Für einen Kanon zu drei Stimmen teilt.man entweder die Frauerrstimrnen
oder die Männerstimmen in zwei Gruppen; die ungeteilte Gruppe bildet die
dritte.

Für einen vierstimmigen Kanon bilden Sopran, Alt, Tenor und Baß die
einzelnen Gruppen. Die Einsatzfolge Sopran-Baß-Alt-Tenor ist zu emp.
fehlen:-: - 

S"ff ein Kanon gesungen werden, so ist er vom Chor zuerst gemeinsam
durdrzusingen und dann, ohne daß einö Pause entsteht, von den einzelnen
Stimmgruppen aufzunehmen. Es singt also Gruppe I durdr; ist sie bei Ziffer 2r'

eetzt Gruppe 2 bei Ziffer I ein; ist Gruppe L bei Zif.fet 3, setzt Gruppe 3 bei
Ziffer I ein und ist Gruppe I bei Ziffer 4, setzt Gruppe 4 bei Ziffer I ein.

Ein Kanon kann beliebig lange gesungen werden, dodr ist zu empfehlen,
ihn nidrt mehr als fünfmal zu wiederholen.

Die Scülußtöne der einzelnen Stimmgruppen sind dirrch eine Fermate ge-

kennzeiduet. Eo ist gleidr, weldre Gruppe das Kanon-Ende singt, wenn der
Ä.bschlag des Dirigenten erfolgt.

Das Kanonsingen hat einen hohen chorischen Bildungsrvert und soll in den
Übungsstunden gepflegt werden. Für den gottesdienstlichen Gebrauch finden
Kanons keine Verwendung.
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.Einige Beispiele aus unserer Sammlung ,oFünfunddreißig geistli&e Kanons*:

Frcut cuch
Frie0 rö Kerl5Kanon :u I Stinmcn I

Frcuet eufi in bcm Hef= fen :lD8: = ge,

A= rma[6 69ge [,ch: Frcu=et euch, freu=et euch [n be m Her=rtn.

zu9
Der haf fcin Leben am beftcn orbrachf
Srrmmcn Joh. pegolö

Dtr hat fein Lc = bei" an'' bc = ftcn oer = bracht,

öer bic mei=ften Men = fchen hat froh ge macht.

Kanon zu 3 Stimmcn
Lobet ben Hern

Chriftian Lahufcn2

öen Hrrn,Hel=le = lu ia! Al lc6rtoas O0em hat,

to bc, lo bc öcn Herrn! Hsl : ls : = lu = ial

lch mill mlch fnuen bes Hcrn
Kanon zu + Sttmmcn 9

Chriftian Lrhufen

rcilt mich fnu=en Oes unö fröh '

= lich fein in Gotf, In G
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